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frazBäumesponsoring Der Ingenieur
Seit exakt einem Jahr ist
Max Keller Kantonsinge-
nieur. Als Chef des kanto-
nalen Tiefbauamts ist er
verantwortlich für die
Kantons- und National-
strassen, die Radwege so-
wie den Bereich Gewässer-
schutz. Der Ingenieur im
Wochengespräch auf

• 9. Munot-Kino-Openair
mit Blockbustern und
Klassikern
• Doppelkonzert «The
B.L.O.O.M.» und «Stefano-
ni und die Epiplektriker»
• Durchgestylte Zukunfts-
dystopie «The Island»
• Freilichttheater «Wil-
chinger Handel»

Vom Wert
der Arbeit
Was ist Arbeit wert? Was macht
der Mangel an Arbeit mit uns
Menschen? Ist staatlich sub-
ventionierte Arbeit für tausend
Franken im Monat in jedem Fall
besser als Langzeitarbeitslosig-
keit? Und wenn die 1000-Fran-
ken-Jobs kommen, wer schützt
uns dann vor Missbrauch durch
verzweifelte oder gierige Fir-
menchefs? Wer garantiert uns
Transparenz? Und wer sorgt
dafür, dass wir uns da keine
Jobkillermaschine einrichten?
Noch gibt es mehr Fragen als
Antworten.
(Foto: Peter Leutert)

Ökologisch denken. 
Naturfarben 
verwenden.

Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben: Platz 10

www.scheffmacher.com

Zum ersten Mal lässt sich
die Stadt Schaffhausen
eine Anpflanzung und die
Pflege von Bäumen im
Stadtwald sponsoren. Die
deutsche Stiftung «Wald in
Not» hat als Hauptspen-
dengeber die Optikfirma
Fielmann. Warum das so
ist, lesen Sie auf
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Wer heute den Kopf in den Sand
stecke, sagt der Sozialreferent,
müsse morgen mit den Zähnen
knirschen. Sagts und legt dar,
was er meint: Mit subventionier-
ten Arbeitsstellen in vornehm-
lich industriellen Betrieben – da-
mit das Kleingewerbe nicht
heult – möchte er einem Pro-
blem zu Leibe rücken, das allen
Sozialämtern Tag für Tag und
immer verzweifelter auf der
Matte steht: der langzeit- und
sockelarbeitslose Mensch. Öf-
fentliches Geld also, mit dem der
Staat den Firmen jene Stellen
subventionieren soll, die sie ge-
rade eben wegrationalisiert und
abglobalisiert haben, mitsamt
den dazugehörigen Menschen.

Natürlich möchte man aus der
Position der Linken dem Sozial-
referenten sofort Einhalt gebie-
ten, die Reinheit der Lehre an-
mahnen, darauf bestehen, dass
das nicht geht. Da sollen, ge-
mäss Vorschlag, gewisse Herren
wieder mit Chauffeur einfahren,
eine interne Pöstlerin, einen
Laufburschen für tausend Fran-
ken hingezaubert bekommen,
als Belohnung sozusagen für die

Praxedis Kaspar zu den
geplanten 1000-Franken-
Jobs in Schaffhausen (vgl.
Seite 12)

Sprichwörter und mehr
Abschaffung genau solcher Jobs,
von denen man früher aller-
dings knapp leben konnte. Es
packt einen schon beim Ausden-
ken die Wut. Und man möchte
einstimmen in den kämpferi-
schen Chor der Gewerkschaf-
ten, die keine staatlich verbillig-
te Arbeit wollen, weil das den
Druck auf die andern Kleinver-
diener vergrössert: Minimallöh-
ne gefährdet. Die Würde der Ar-
beitenden bachab. Lohn- und
Sozialdumping am Horizont.
Jobkillermaschine. Und wer ga-
rantiert die Transparenz in den
Firmen? Den Schutz vor Miss-
brauch?

Das ist, verflixt, alles schwie-
rig. Aber was nützt einem Sozi-
alreferenten die gewerkschaftli-
che Forderung nach besserer
Wirtschaftspolitik, wenn er heu-
te Büez für ein paar hundert
Leute herschaffen muss? Was
bringt die Reinheit der Lehre,
wenn der Holzbetrieb aus dem
Klettgau in Rumänien montie-
ren lassen will? Was nützt den
Leuten von Impuls draussen auf
dem Ebnat die Aussage der Ge-
werkschaften, es müsse sich die
ganze Gesellschaft der Lang-
zeitarbeitslosen annehmen –
und Patentrezepte habe man
auch nicht? Sollen sie warten bis
zum Sanktnimmerleinstag? Bis
sie die Einsamkeit, die Depressi-
on oder das Trinken über-
kommt? Und bezahlt die Gesell-
schaft nicht dann am meisten,

wenn jemand den ganzen Tag
lang nichts tun und nichts ver-
dienen kann? Oder sind wir
etwa bereit, gemeinnützige Ein-
sätze mit Geld zu honorieren?
Altenarbeit? Einsamenarbeit?
Integrationsarbeit?

Aber zurück zum 1000-Fran-
ken-Job: Der Sozialreferent geht
davon aus, Arbeitgeber würden
Billigjobber, wenn sie denn an-
stellig genug seien, zu einem
existenzsichernden Lohn fest
anstellen. Auch wenn man diese
Hoffnung nicht so ganz teilt,
auch dann, wenn einem diese
Sache politisch so ziemlich ge-
gen den Strich geht, man möchte
die Gewerkschaften trotz allem
bitten, nicht päpstlicher als der
Sozialreferent zu sein und, um
bei den Sprichwörtern zu blei-
ben, in der Not auch mal Fliegen
zu fressen: Hingehen auf jeden
Fall, wenn die Stadt nach den
Ferien einlädt. Sich mit an den
Tisch setzen und sehen, was zu
machen ist. Bedingungen stel-
len, Bedenken anmelden, Kor-
rekturen verlangen, genau hin-
sehen. Mitreden halt. Der Teufel
wird nicht gleich die ganze Hand
nehmen. Aber er wird im Detail
sitzen.

Eines muss ohnehin sein, ohne
Wenn und Aber: Transparenz
und Kontrolle  in den Firmen
und die Garantie, dass dort kei-
ne Leute entlassen und für 1000
Franken wieder eingestellt wer-
den.
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Die deutsche Stiftung «Wald in Not» sponsert eine Anpflanzung im Stadtwald

Mit Privatgeld für die Artenvielfalt
Privates Sponsoring von Kul-

turveranstaltungen ist gang

und gäbe. Erstmals lässt sich

die Stadt Schaffhausen ein

paar Bäume im Wirbelberg

von einem privaten Sponsor

bezahlen. Die deutsche Stif-

tung «Wald in Not», gespiesen

vom Brillen-Konzern Fiel-

mann, bezahlt 3‘000 Euro an

die Anpflanzung von seltenen

Baumarten auf dem Wirbel-

berg.

ter, und dadurch wachsen die
Baumbestände auf den unter-
schiedlichsten Standorten. Da-
mit, so Vogelsanger, seien die na-
türlichen Voraussetzungen für
eine grosse Baumartenvielfalt
gegeben. «Früher hat man ein-
zelne Bäume geschützt, heute
haben wir ein Naturschutzin-
ventar mit Vorschlägen für die
Pflegemassnahmen», erklärte
Walter Vogelsanger.

SELTENE EIBEN

Die bekanntesten Bäume im
Stadtwald sind die Buche und
Eiche beim Laubholz sowie die
Fichte und Föhre beim Nadel-
holz. Zu den eher seltenen  Sor-
ten gehören unter anderem die
Sorbus-Arten wie Elsbeere,
Mehlbeere oder Speierling, das
Wildobst und die Ulme. Beim
Nadelholz ist die Eibe selten ge-

worden und daher im Kanton
Schaffhausen geschützt, wusste
Walter Vogelsanger.

Um die Baumartenvielfalt zu
erweitern, wird der Wald im Wir-
belberg, einem ehemaligen Mit-
telwald, stark durchforstet mit
dem Ziel, die natürliche Verjün-
gung Licht liebender Arten zu
fördern. Auch werden Mischbe-
stände, in denen sich ein ausser-
ordentlicher Anteil seltener
Baumarten wie Elsbeere, Spei-
erlinge oder Eiche erhalten hat,
durchgeforstet, mit dem Ziel,
diese seltenen Arten zu fördern
und langfristig deren Verjün-
gung sicherzustellen. Für diese
beiden Projekte erhält die Stadt
Beiträge von Bund und Kanton.

«RÄNDLI» AUFGEFORSTET

Im Gebiet «Rändli» im Wirbel-
berg wurde der sehr hohe Fich-

tenanteil durch Stürme, die Kä-
fer und die  Fäulnis teils zwangs-
weise entfernt. Auf einer Fläche
von 1‘500 eingehagten Quadrat-
metern forstet nun das Stadt-
forstamt gezielt mit ewa 50
Speierlingen, 20 Elsbeeren und
zehn Eiben auf. Das und die
Pflege kostet die Stadt für die
nächsten drei Jahre rund 5‘500
Franken. Die Fielmann-Stiftung
«Wald in Not» übernimmt
davon 3‘000 Euro. Der Stif-
tungsgeschäftsführer Christoph
Abs meinte zu diesem Engage-
ment: «Das Natursponsoring ist
eine Zukunftsinvestition.»
Stadträtin Veronika Heller ist ja
nicht nur Forstreferentin, son-
dern auch für die Finanzen zu-
ständig. Allen ist klar, dass eine
intensive Pflege dieser Auffors-
tung teuer kommt. Im Stadthaus
ist man dankbar über das priva-
te Sponsoring.

Forstrefererentin Veronika Heller und Stadtforstmeister Walter Vogelsanger (rechts) hören interessiert
Christoph Abs von der Stiftung «Wald in Not» zu. (Foto: Peter Leutert)

BEA HAUSER

Man kann von Sponsoring von
Bäumen, die zum Stadtwald ge-
hören, halten, was man will. Tat-
sache ist, dass der deutsche Bril-
lenkonzern Fielmann für jeden
Mitarbeiter und jede Mitarbei-
terin in Deutschland und in den
europäischen Nachbarländern
einen Baum pflanzen lässt, bis
heute mehr als 700‘000 Bäume
und Sträucher. Gestern war die
Niederlassung Schaffhausen an
der Reihe. Stadtforstmeister
Walter Vogelsanger, Forstrefe-
rentin Veronika Heller und
Christoph Abs von der deut-
schen Stiftung «Wald in Not»
sowie Nicole Flato, Geschäfts-
führerin der hiesigen Fielmann-
Filiale, luden im klassischen
Sommerloch die Medien ein, um
über die Förderung seltener
Baumarten im Stadtwald
Schaffhausen zu informieren.
Selbstverständlich auch über
das sichtbare Engagement des
Brillenkonzerns, der die Stif-
tung «Wald in Not» speist.

GUTE GEOLOGIE

Dank der geologischen Aus-
gangslage – der Randen ist
schliesslich ein Jura-Ausläufer –
herrsche eine grosse Artenviel-
falt im Stadtwald, sagte Stadt-
forstmeister Vogelsanger. Dieser
erstreckt sich über Höhenlagen
von 400 Metern bis auf 860 Me-
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«Es ist gar nichts gesetzt, sondern alles offen»
az Max Keller, Sie sind gut ein
Jahr im Amt. Waren Sie schon
einmal mit einem Weidling im
Schaaren? Kennen Sie das Ge-
biet?
Max Keller Einmal bin ich mit ei-
nem Motorweidling in die Laag
gefahren. Ein Kollege in der Ver-
waltung hat mir versprochen,
mich diesen Sommer mit dem
Weidling in den Schaaren zu
stacheln. Den Schaarenwald
habe ich mir von der Büsinger
Seite her angeschaut, und auch
das Gebiet Paradies habe ich be-
sucht.

Das fragen wir natürlich nicht,
weil wir Sie als Zugezogenen
aufziehen wollen. Aber Sie sind
Ingenieur, ein Mann der Tech-
nik, ein Strassenplaner und
-bauer. Verstehen Sie die frühe
Aufregung in den Zeitungen und
bei einigen Politikern wegen der
Strategieplanung für die über-
regionalen Strassenverbindun-
gen, bei der Sie mit Ihren Kolle-
gen von Thurgau und Zürich
mitgearbeitet haben?
Ich verstehe das sehr gut, und
ich finde es auch völlig in Ord-

nung, dass es diese Reaktion
gibt. Das zeigt die Befindlich-
keit in der Bevölkerung. Es ist ja
nicht so, dass ich mich in mei-
nem Amt abschotte; ich versu-
che, diese Befindlichkeit aufzu-
nehmen. Im Moment definieren
wir eine Agglomerationspolitik,
und dort ist die richtige Platt-
form, um eine solche Auseinan-
dersetzung, zum Beispiel über
eine Strasse, zu führen. Aber
nochmals: Im jetzigen Stadium
ist alles – wirklich alles – offen;
es ist gar nichts gesetzt. Wir ten-
dieren also beispielsweise nicht
auf eine Variante «Brücke». Im
nächsten Jahr folgt eine Pla-
nungsstudie, in der wir die Ver-
bindungsmöglichkeiten eruie-
ren werden. Die Nullvariante ist
ebenso offen wie der Ausbau der
Stadtdurchfahrt. Auch Umfah-
rungsvarianten sind offen. Diese
Studien machen wir nur, wenn
wir den Auftrag von Bern haben.
Den haben wir noch nicht, da-
her kann ich Ihnen zur Zeit
nichts Neues erzählen. Aber ich
habe von Bürgern einige interes-
sante Vorschläge zur Linienfüh-
rung erhalten. Die werden wir

natürlich aufnehmen und prü-
fen, ob wir sie allenfalls weiter
verwenden können. Trotzdem
muss ich betonen, dass wir die
zukünftige Strassenführung für
die Jahre ab etwa 2025 planen,
und die Bürger leben und den-
ken mehrheitlich im Hier und
Jetzt.

Zu Ihrem Amt gehören auch die
Gewässer im Kanton, allen
voran der Rhein. Können Sie
einerseits neue Brücken in Er-
wägung ziehen und gleichzeitig
den Rhein schützen? Was sind
heute die grössten Probleme un-
serer Gewässer?
Auch dieses Jahr hatten wir
bereits wieder relativ hohe Tem-
peraturen. Es war noch nicht so,

dass es für die Äschen kritisch
wird, aber wir haben jetzt ein
Notfallkonzept zur Hand, das
wir im Jahr 2003, als die Fische
starben, noch nicht hatten.
Wenn die Wassertemperatur
über einen bestimmten Wert
steigt, dann läutet der Äschen-
alarm, das heisst, das Notfall-
konzept kommt zum Zug. Aber
das Gewässer bedeutet für den
Kanton auch eine Einnahmen-
quelle. Die Kraftwerke, die die
Wasserkraft nutzen, müssen
Konzessionsgebühren zahlen.
Gemäss Wasserwirtschaftsge-
setz vermietet der Kanton auch
die Bootspfähle. Zu meinen Ver-
antwortlichkeiten gehört die
Pflege der grösseren Gewässer,
wozu neben Rhein auch noch
Biber und Wutach gehören. Im
Weiteren realisieren wir immer
wieder Renaturierungsprojekte,
wie zum Beispiel kürzlich an
der Biber in Thayngen. Wir küm-
mern uns nicht nur um die Ober-
flächengewässer, sondern auch
um das Grundwasser, welches
für unsere Wasserversorgung
wichtig ist. Da gibt es das grosse
Trinkwasserprojekt Schaffhau-

«Ein Kreisel kann
den Verkehr
abbremsen und
beruhigen»

Seit einem Jahr ist
Max Keller
Kantonsingenieur.
(Foto: Peter Pfister)
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Max Keller
Seit einem Jahr ist
Max Keller Kantons-
ingenieur und damit
der Nachfolger von
Konrad Meyer. Er ist
53 Jahre alt und
wohnt mit seiner Fa-
milie in Schaffhausen
und Kriens, da der 18-
jährige Sohn dort
noch das Gymnasium
besucht. Keller ist
demzufolge ein Wo-
chenendependler.

Max Keller ist in
Kriens aufgewachsen
und hat dort die Schu-
len absolviert. Nach
der Kantonsschule in
Luzern studierte er
Bauingenieur an der
ETH Zürich, mit Ver-
tiefung auf Strassen-
und Wasserbau. Wäh-
rend 25 Jahren arbei-
tete er als Ingenieur in
der Privatwirtschaft,
wo er sich auf das Pro-
jektmanagement von
Bauvorhaben konzen-
trierte. Als Chef des
kantonalen Tiefbau-
amts ist Max Keller
verantwortlich für die
Kantons- und Natio-
nalstrassen, die Rad-
wege sowie für den
Bereich Gewässer. Er
ist derjenige, der sich
mit dem Galgenbuck-
tunnel und den Krei-
seln beschäftigen muss
– oder darf. Keller ge-
hört zu den drei Kan-
tonsingenieuren, die
die Strategieplanung
für die überregionalen
Strassenverbindungen
im Raum Schaffhau-
sen–Thurgau–Zürcher
Weinland begleitet ha-
ben; keine leichten
Aufgaben für einen
Mann, der von
auswärts kam und erst
ein Jahr im Amt ist.

Privat gehören Se-
geln, Joggen, Skifah-
ren, Reisen und Mu-
sikhören zu den Hob-
bys von Max Keller.
(ha.)

sen-Hegau. Natürlich ist der Rhein
hier in Schaffhausen das dominan-
te Gewässer. Viele Bürger sind sich
hingegen gar nicht bewusst, dass
auch das Grundwasser etwas sehr
Wichtiges ist.

Zurück zum Verkehr: Glauben Sie
tatsächlich, dass der motorisierte
Verkehr unaufhörlich zunehmen
wird?
Da geht es doch nicht um Glaube!
In der Region Schaffhausen wur-
den im Jahr 2000 gemäss unserer
Schätzung 468‘000 Personenfahr-
ten pro Tag durchgeführt. 22 Pro-
zent benutzten den öffentlichen
Verkehr, 78 Prozent fallen auf den
motorisierten Individualverkehr
auf der Strasse. Bei den Prognosen
geht der Trend dahin, dass die
Fahrten pro Tag im Jahr 2020 auf
total etwa 560‘000 anwachsen.
Unser Ziel ist aber, die Hälfte des
Wachstums – auf Grund von natio-
nalen Prognosen, denen ich ver-
trauen muss – auf den öffentlichen
Verkehr umzulagern. Das ist eine
äusserst ehrgeizige und kostspieli-
ge Zielsetzung. Trotzdem bleibt
ein respektables Wachstum auch
beim motorisierten Individualver-
kehr übrig. Das Tiefbauamt erhebt
jährlich die effektiven Verkehrs-
zahlen auf der Strasse, und wir
müssen feststellen, dass der Ver-
kehr stetig zunimmt. Glauben Sie
mir, ich wäre nicht unglücklich,
wenn diese Prognosen deutlich
unterschritten würden; aber die
jährlichen Erhebungen zeigen et-
was Anderes.

Der Galgenbucktunnel scheint
immer näher zu rücken. Wie ist
hier der planerische und politi-
sche Stand der Dinge?
Wir stehen kurz vor der Genehmi-
gung des generellen Projekts
durch den Bundesrat. Den Ent-
scheid des Bundesrates erwarten
wir noch im August oder Septem-
ber dieses Jahres. Anschliessend
beginnen wir mit der nächsten
Projektphase, dem Ausführungs-
projekt, welches etwa ein bis zwei
Jahre in Anspruch nehmen wird.
Mit dem Neuen Finanzausgleich
(NFA) auf Bundesebene besteht
im Übrigen die Aussicht, dass der
Bund von 2008 an das Projekt
vollständig bezahlen wird.

Hat denn die Bevölkerung gar
nichts dazu zu sagen?

Doch natürlich! Das genehmigte
Ausführungsprojekt muss – im
Prinzip wie ein normales Bauge-
such – öffentlich aufgelegt wer-
den. Dies wird etwa 2007 erfol-
gen. Allerdings gibt es keine ge-
setzliche Grundlage für eine ei-
gentliche Volksabstimmung.

Der Kreisel Scheidegg ist nach
dem Kreisel in der Enge und
demjenigen am Obertor in der
Stadt der dritte grosse Kreisel,
der in Angriff genommen wird.
Ist der Kreisel für den Verkehrs-
fluss das Mass aller Dinge?
Nur bedingt. Unter gewissen
Randbedingungen bringt er si-
cher eine Verbesserung gegenü-

ber den Lichtsignalen und für die
Verkehrsteilnehmer. Im Kreisel
können sie fliessender fahren, was
sie beim Lichtsignal nicht können,
da sie warten müssen, bis ihre
Phase kommt. Wenn weniger an-
gehalten werden muss, ist das für
die Ökobilanz positiv. Wenn ein
Auto mit laufendem Motor vor
dem Lichtsignal anhält und
nachher wieder abfährt, gibt es
mehr Luftschadstoffe ab und
macht auch mehr Lärm. Ein Krei-
sel kann auch den Verkehr ab-
bremsen und beruhigen. Das
hängt von der Grösse der Mittelin-
sel ab. Ein Kreisel bei der Ortsein-
fahrt beispielsweise kann die gute
Wirkung haben, dass die Autos mit
einer kleineren Geschwindigkeit
durch den Ort fahren.

Im Klettgau wird die Aufhebung
der Bahnübergänge vehement ge-
fordert. In welchem Jahr werden
diese geplant?
Das wird aktuell mit dem Ausbau
der Doppelspur der DB-Linie. Das
dürfte gegen Ende dieses Jahr-
zehnts sein. Der erste Ausbauteil
geht von Erzingen nach Neun-
kirch, der zweite wird dann die
Lücke zwischen Neunkirch bis
Beringen schliessen. Zu diesem
Thema wird eine Vorlage an den
Kantonsrat vorbereitet. Die Öf-
fentlichkeit wird noch in diesem
Monat an einer Medienkonferenz
über die Kreditvorlage für die
Zollstrasse und die Projekte im
Klettgau orientiert. Für die Aufhe-
bung der Bahnübergänge in Neun-
kirch konnten wir innerhalb einer
Arbeitsgruppe Gemeinde/Kanton
eine optimale Lösung finden, die
wesentlich weniger kostet wie die
urspüngliche Lösung und dem Ver-
kehr besser dient. Dort gibt es vo-
raussichtlich auch wieder einen
Kreisel.

Sie haben in einem Jahr sicher ge-
merkt, dass die Schaffhauser Be-
völkerung ein sehr aufmüpfiges
Völklein ist. Wo sehen Sie als Lu-
zerner den Unterschied zwischen
Schaffhausern und Luzernern?
Es gibt tatsächlich einen Unter-
schied. Sie nennen es aufmüpfig.
Ich nenne es eine offenere Kom-
munikation. Ich mag es, wenn die
Leute offen sagen, was sie denken.
Das ist positiv. Es ist ein Vorteil,
wenn ich weiss, was das Gegenü-
ber denkt. Die Luzerner sind da
eher etwas verschlossener.
Vielleicht rührt das daher, dass
dort am Horizont hohe Berge
sind.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Max Keller bespricht mit seinem Stellvertreter Peter Eberlin den Plan
für den Galgenbucktunnel.       (Foto: Peter Pfister)

«Hier sagt man,
was man denkt»



Ich wünsche mehr Hausideen.

Vorname

Name

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Grundstück vorhanden?        ja          nein
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Frau        Herr

SWISSHAUS, St. Jakob-Strasse 21, 9004 St.Gallen
Telefax 0800 800 895 

CHF 392 700.–
schlüsselfertig inkl. Keller und Erker

info@swisshaus.ch
www.swisshaus.ch

Tel. 0800 800 897
St. Gallen, Bern, Lenzburg, Hochdorf

So sympathisch
kann Bauen sein!

CHF 392 700.–
schlüsselfertig inkl. Keller und Erker

STADT SCHAFFHAUSEN
HOCHBAUAMT

Die Stadt Schaffhausen sucht

infolge Pensionierung eines Mitarbeiters im
Hochbauamt für die bauliche Instandhaltung der
Schulhäuser eine/einen

BAULEITERIN/BAULEITER

Neben dem Gebäudeunterhalt gehören die
Vorbereitung und Ausführung von Umbauten zu
Ihren Aufgaben. Bedarfsfragen im Bereich Schule
werden mit den Schulbehörden sowie den direkt
Betroffenen geklärt, was Verhandlungsgeschick und
Offenheit für pädagogische Anliegen voraussetzt.
Sie arbeiten in einem kleinen Team.

Erwartet wird eine Ausbildung als Hochbauzeich-
nerin/Hochbauzeichner sowie ein Abschluss FH,
Bereich Hochbau oder einer Bauleiterschule. Eine
Praxis in ähnlicher Funktion von mindestens fünf
Jahren wird vorausgesetzt.

Der Stellenantritt erfolgt nach Vereinbarung.
Bewerbungen mit Referenzangaben sind bis zum
22. August 2005 an das Hochbauamt der Stadt
Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200
Schaffhausen, zu richten.

Auskünfte erteilt Ihnen Stadtbaumeister Ulrich
Witzig, Tel. 052 632 53 81, oder per E-Mail
ulrich.witzig@stsh.ch.

Schaffhausen, im August 2005

WIR DANKEN

allen Verwandten, Freunden, Bekannten und ehemaligen Nachbarn ganz herzlich für die vielen
mündlichen und schriftlichen Zeichen der Anteilnahme und des Mitgefühls beim Abschied
von unserer lieben

Gertrud Müller-Baumgartner

Wir danken allen, die sie auf ihrem letzten Weg begleitet haben und ihr im Leben mit Liebe
begegnet sind, sowie für die schönen Blumen und Geldspenden für späteren Grabschmuck.
Ganz besonders danken möchten wir dem Pflegeteam des Altsheims am Kirchhofplatz für die
liebevolle und freundschaftliche Betreuung der Verstorbenen. Das Engagement des Pflegeteams
gab der Verstorbenen das Gefühl, ein Zuhause zu haben und sie fand, obwohl an den Rollstuhl
gebunden, zu neuen Lebensfreuden. Danken möchten wir auch Dr. Alberto Wenner und
Dr. Michael Stamm für die medizinische Betreuung sowie Pfarrer Leo Stocker für die würdige
Gestaltung der Trauerfeier.

Es fällt uns schwer, Abschied zu nehmen, aber es ist tröstend zu erleben, dass wir in diesen
Stunden nicht alleine sind.

Die Trauerfamilien

Stellenn vom Dienstag, 2. August 2005

Auberginen kg 8.–; Buschbohnen kg 8.–;
Fenchel kg 4.–; Karotten kg 2.40; Krautstiele
kg 5.–; Lattich kg 3.–; Lauch, grün, kg 5.–;
Peperoni, grün, kg 7.–; Sellerieknollen kg
4.–; Spinat kg 5.–; Fleischtomaten kg 5.–;
Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig kg 5.–;
Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.40.
Kohlgemüse: Blumenkohl kg 3.60; Broccoli
kg 5.–; Kohlrabi Stück 1.50; Wirz kg 3.–.
Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 4.–; Eisberg
kg 4.–; Kopfsalat, grün, Stück, 1.50; Lollo,
rot, kg 4.–; Nüsslisalat kg 2.80; Radieschen,
Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salatgurken kg
1.50. Kartoffeln: Agria kg 1.50; Bintje kg
1.50; Charlotte kg 1.50. Kernobst: Äpfel
Golden I kg 3.50; Jonagold kg 3.50; Äpfel
übrige I Inland kg 3.50; Äpfel übrige II Inland
kg 2.–; Birnen Conférence kg 3.80. Stein-
obst: Aprikosen kg 7.50; Aprikosen spez. kg
8.50; Kirschen kg 10.–. Beeren: Brombeeren
kg 18.–; Erdbeeren kg 11.–; Himbeeren kg
18.–; Johannisbeeren, rot, kg 9.–.

Postkonto
85-516413-8

Armut in
Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag
zu deren Überwindung
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5. SHpektakel beim Kraftwerk: «Die Physiker» von Friedrich Dürrenmatt

Wer ist hier eigentlich verrückt?
Mit der 1962 entstandenen

Komödie «Die Physiker» ist es

nach «Play Stindberg» im

letzten Sommer erneut ein

Stück von Friedrich Dürren-

matt, der im fünften Theater-

spektakel am Kraftwerk ins-

zeniert wird. Starke Darstel-

ler in einem starken Stück –

ein Besuch lohnt sich.

MICHAEL HELBLING

In einem Irrenhaus – Dürren-
matt gebrauchte diese Bezeich-
nung für das beschriebene Sana-
torium bewusst – sind drei Män-
ner untergebracht, die sich für
grosse Physiker halten: Einstein
(Sascha von Zambelly), Newton
(Bodo Krumwiede) und Möbius
(Oliver Wronka). Was sie
zunächst nicht voneinander
wissen: Verrückt ist eigentlich
keiner von den dreien; denn ei-
ner, Möbius, macht auf ver-
rückt, um die Welt vor seinen
Entdeckungen zu bewahren,
und die andern zwei sind Spio-
ne, die sich für Irre ausgeben,
um an Möbius’ Geheimnis der
Weltformel zu kommen.

LAUTER IRRE …

Als einzig «normale» Persön-
lichkeit, gleichsam als institutio-
nalisierte Normalität, scheint
nämlich Fräulein Doktor Mathil-
de Zahnd (Nikola Weisse) in Er-
scheinung zu treten, die Ärztin
des Sanatoriums. Sie entpuppt
sich jedoch als einzige (wirklich)
Verrückte, die hinter Möbius’
Weltformel her ist, um mit einem
globalen Imperium fortan die
Geschicke der Welt zu lenken.
Dort, wo wir die Irren, die Ver-
rückten gerne versorgt wissen,
ist plötzlich selber alles ver-
rückt: Die Verrückten sind gar
nicht verrückt, stattdessen ist es
die Irrenärztin, die wahnsinnig
ist. «Für wen sich meine Patien-
ten halten, bestimme ich» – ihre

anfangs fast beiläufig dahergere-
dete Bemerkung ist geradezu
programmatisch. «Entweder wir
bleiben im Irrenhaus, oder die
Welt wird eines» – die Erkennt-
nis der drei «Patienten» indes,
nachdem sie sich gegenseitig ihre
wahren Identitäten eröffnet ha-
ben, kommt zu spät. Auch die Po-
lizei ist in Person des Inspektors
Voss (Georg Blumreiter) im Hau-
se, denn drei Krankenschwestern
wurden innerhalb kurzer Zeit er-
drosselt – und zwar jeweils von
den Patienten, für die sie zustän-
dig waren, weil sie hinter deren
Geheimnis gekommen waren.
Doch der Kriminalinspektor hat
nicht einmal den Hauch einer
Ahnung, was um ihn herum
wirklich geschieht …

ÜBERZEUGEND BESETZT

Dürrenmatts «Physiker» ist ein
dankbares Stück, und angesichts
der weltpolitischen Lage muss

ein Bezug zur Aktualität auch
nicht gesucht werden – er ist fast
zwingend. Doch ist dies lediglich
der Rahmen, innerhalb dessen
Damir Zizek und sein Ensemble
ein packendes Stück Theater ins-
zenieren. Die visuellen Akzente
auf der Leinwand – etwa filmi-
sche Elemente – sind sehr ge-
schickt und vor allem sparsam
eingesetzt, sodass die schauspie-
lerische Leistung vollends in den
Vordergrund rückt. Die drei
Physiker sind überzeugend ge-
spielt, insbesondere Oliver
Wronka ist eine perfekte Beset-
zung für die tragikomische Figur
des Möbius. Auch Georg Blum-
reiter brilliert in seiner Rolle als
grobschlächtiger Kriminalin-
spektor von der ersten Szene
weg, und Nikola Weisse glänzt
als durchtriebene und von Welt-
machtsfantasien besessene Ir-
renärztin – stellenweise erinnert
sie in Mimik und Gestik an die
von Lotte Lenya verkörperte

KGB-Agentin Rosa Klebb im Ja-
mes-Bond-Klassiker «From Rus-
sia with Love». Als sie schliess-
lich mit ihren Schergen die Büh-
ne verlässt, um die Geschicke
der Welt selbst in ihre Hände zu
nehmen, tut sie das nicht nur mit
forschem Schritt, sondern auch
einem Arm, der in hitlerscher
Manier mitschwingt – eine sati-
rische Anspielung auf das fa-
schistoide Imperium, das sie sich
dank Möbius’ Weltformel er-
schaffen hat.

Zizek hält sich zwar streng an
die textliche Vorlage Dürren-
matts, würzt seine Inszenierung
aber mit der einen oder anderen
regionalen Anspielung, die auch
mal bissig ausfällt – etwa über
Stiftungen wie die Sturzen-
egger’sche, da läge «Geld wie
Heu rum» …

Noch ahnt Kriminalinspektor Voss (Georg Blumreiter, r.) nichts von den faschistoiden Fantasien von
Fräulein Doktor Zahnd (Nikola Weisse) …   (Foto: Peter Pfister)

«Die Physiker» werden noch bis 27.
August beim Kraftwerk Schaffhau-
sen aufgeführt. Details siehe «fraz».



Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 7. August

09.30 Gottesdienst mit Pfarrerin Elke
Rüegger

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 7. August
09.00 Gottesdienst,  M. Schweizer, Pfr.,

P. Geugis, Orgel – Kollekte: Dia-
konenhaus Greifensee.

Montag, 8. August
14.02 Wandergruppe, Abfahrt Bus ab

Bahnhof, Schloss Herblingen/
Thayngen.

Dienstag, 9. August
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: Markus Sieber Stv.

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 7. August
09.30 Gottesdienst, Predigt: Alfred In-

niger

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 31. Juli

09.45 Meditativer Gottesdienst: «ICH
BIN DIE QUELLE», gestaltet von
Franz Kinader, Elisabeth Sanitz
und Manuel Ruf.

Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 7. August

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann gemeinsam
mit Münstergemeinde: «Kraft für
den Alltag» – zu Antoine de
Saint-Exupérys Kunst der klei-
nen Schritte (Sprüche 27, 1), Pfr.
A. Heieck, Chinderhüeti.

10.15 Steig: Pfr. Martin Schweizer, Pre-
digt Mt. 21, 28–32, Kollekte für
das Männerheim Schönhalde.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Frau
Pfrn. Elke Rüegger-Haller.

Kollekte: Männerheim Schönhalde

Wochenveranstaltungen

Samstag, 6. August

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unter-
geschoss des St. Johann).

Dienstag, 9. August

07.15 St. Johann: Meditation am
Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

Mittwoch, 10. August

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 11. August

09.00 Zwingli: Vormittagskaffee, ein
Kaffee- oder Teetreffen für jeder-
mann im Unterrichtszimmer der
Zwinglikirche, bis 11.00 Uhr.

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstänzen.

Freitag, 12. August

22.00 Münster: Spirituelle Nachtfüh-
rung, Treffpunkt vor dem Müns-
terportal, Pfr. Matthias Eichrodt.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche 7. 8.

10.15 Chapelle du Münster: Culte
célébré par M. Perret.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 6. August

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Die nächste

Grossauflage
der schaffhauser az
erscheint am
Donnerstag,
22. September 2005

STADT SCHAFFHAUSEN
TIEFBAUAMT

DECKBELAGSARBEITEN AN DER
STEIGSTRASSE, ABSCHNITT
PARKSTRASSE BIS VORDERSTEIG
Die Bauarbeiten für die Erneuerung der Kanalisations-
und Werkleitungen sind abgeschlossen. Die für den
Abschluss dieser Gesamterneuerungsmassnahme noch
ausstehenden Deckbelagsarbeiten sind vom 8. bis 26.
August 2005 vorgesehen. Während der Hauptarbeiten
wird der Verkehr tagsüber von Hand geregelt. Die
zwischenzeitlichen Nebenarbeiten werden unter
Gegenverkehr ausgeführt. Die Zugänge zu den Liegen-
schaften bleiben für Fussgänger offen. Bei nasser
Witterung müssen diese Arbeiten auf den nächst mög-
lichen Tag verschoben werden. Allfällige Verschiebe-
daten werden nicht mehr separat publiziert.

Die Unternehmungen und die Bauherrschaft sind bemüht,
die Emissionen auf das Notwendigste zu beschränken
und die Arbeiten möglichst zügig auszuführen. Tiefbau-
amt und Verwaltungspolizei bitten die Bevölkerung um
Verständnis für diese Arbeiten.

Amtlich

Unrichtig
adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
E-Mail: az-inserat@bluewin.ch

Sicherheit rund um die
Uhr für ältere, kranke und
behinderte Menschen.Ro
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Rotes Kreuz Schaffhausen
Rotkreuz-Notrufsystem

Tel. 052 625 04 05
info@roteskreuz-sh.ch

Weitere Informationen:

Gr
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Sicherheit zu HauseSicherheit zu Hause
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Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Die Kunst Natur zu sein . . .
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenbau A. Kessler
Tel. 052 625 87 77.

Neue Arbeiten auf:
www. naturgaertner.ch.

GESUCHT

ICH SUCHE DRINGEND EINE
SCHNEIDERPUPPE, GRÖSSE 38

Herzlichen Dank!

Regula Schälchli, Tellstrasse 36,
8200 Schaffhausen,
Tel. 052 625 26 66, 01 632 36 65
oder 079 754 26 45.

VERSCHIEDENES

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über Scheinpatrioten.

Auf den 2. August kommt es an

Am 1. August umgeben sie sich
gerne mit den vertrauten Uten-
silien und dem vertrauten Per-
sonal: mit Fahnenschwingern
und Jodelchörli, mit National-
hymne und Alphornbläsern, mit
Wilhelm Tell und Rütlischwur.
Aber man sollte sich davon
nicht täuschen lassen. Echter
Patriotismus hat wenig zu tun
mit Folklore, aber viel mit Taten

und Haltungen. Und da zeigt
sich schnell, dass es bei man-
chen 1.-August-Patrioten gar
nicht so weit her ist damit.
Wenns drauf ankommt, entpup-
pen sie sich als Scheinpatrioten,
die am Sonntag Wasser predigen
und an den Werktagen Wein trin-
ken.

Am Sonntag lobten und prie-
sen der damalige Nationalrat
Christoph Blocher und der Ban-
kier Martin Ebner den Werk-
platz Schweiz – am Montag ver-
kauften sie die Industrieperle
«Alusuisse» nach Kanada.
Seither baut die Firma unter
dem Namen «Alcan» in der
Schweiz nur noch Arbeitsplätze
ab, 600 sind es seither. Schein-
patrioten.

Am Sonntag lobten und prie-
sen die Herren von der neolibe-
ralen Ideologiefabrik «Avenir
Suisse» die schweizerische De-
mokratie – am Dienstag nach ih-

ren vernichtenden Niederlagen
bei der Abstimmung über das
Steuerpaket und die 11. AHV-
Revision fragten sie, ob nicht ein
Zuviel an Demokratie den Still-
stand in der Schweiz verursa-
che. Scheinpatrioten.

Am Sonntag loben und prei-
sen die beiden SVP-Bundesräte
Blocher und Schmid die Neutra-
lität der Schweiz – am Mittwoch
stimmen sie für den Verkauf von
Schützenpanzern in die Kriegs-
und Krisengebiete Irak und Pa-
kistan. Scheinpatrioten.

Am Sonntag loben und prei-
sen die Mitglieder der National-
ratsfraktion der SVP die guten
Löhne und Arbeitsbedingungen
als Markenzeichen der Schweiz
– am Donnerstag lehnen sie
schärfere Massnahmen gegen
Schwarzarbeitgeber ab. Schein-
patrioten.

Am Sonntag lobt und preist
die SVP die Unabhängigkeit der

Schweiz und will darum die Per-
sonenfreizügigkeit nicht auf die
neuen EU-Länder ausweiten.
Sie gebärdet sich als einzig wah-
re Beschützerin der Schweizer
Arbeiter und ihrer Arbeitsplätze
gegen die «Osteinwanderung»
und den damit verbundenen
Lohndruck – am Freitag lehnt
sie die flankierenden Massnah-
men zu dieser Personenfreizü-
gigkeit ab, genau jene Massnah-
men also, die die einheimischen
Arbeitnehmenden vor Lohn-
druck in Schutz nehmen.
Scheinpatrioten.

So ist das heute in unserem
Land. Schein und Sein klaffen
weit auseinander bei den selbst-
ernannten Patrioten und Hei-
matliebenden. Je lauter sie pa-
triotisch daherreden, desto bes-
ser sollten wir hinhören, und je
genauer wir hinhören, desto
besser vernehmen wir die Miss-
töne.



Donnerstag
4. August 200510   SOMMERWETTBEWERB

Wo ist das?
Schaffhausen. «Die Rebberg-
strasse in der heutigen 'az' be-
findet sich in der schönsten Ge-
meinde des Kantons: in Thayn-
gen!», schrieb eine engagierte
Rätselfüchsin. Recht hatte sie.
Von der Schönheit können wir
nicht reden, aber die Antwort ist
richtig. Und am letzten Don-
nerstag wurde wieder ein Silo
gesprengt, daher der Tipp mit
dem Knall ... Gewusst hat dies
auch Anton Keller aus Schaff-
hausen, dessen Einsendung
Glücksfee Praxedis Kaspar aus
der Flut der richtigen Lösungen
fischte. Gratulation, die Fünf-
zigfrankennote ist bereits un-
terwegs zu Ihnen.

In unserem heutigen Rätsel le-
gen wir Ihnen eine Weinberg-
strasse vor. In welcher Gemein-
de befindet sie sich? Und wieder
ein Tipp: Die hiesige Weinbauge-
nossenschaft produziert einen
begehrten Riesling x Sylvaner!

Schicken Sie uns Ihre Lösung
bis Dienstag, 9. August, an

Wo befindet sich diese Weinbergstrasse?                                                                          (Foto: Peter Pfister)
schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
per Fax an 052 633 08 34 oder
per E-Mail an sh-az@blue-

win.ch. Telefonisch übermittelte
Lösungen können wir leider
nicht entgegennehmen. Der
Name der Gewinnerin oder des

Gewinners wird gleichzeitig mit
der Lösung in der nächsten
Nummer bekannt gegeben. Viel
Spass!            (ha.)

FORUM

Ein Fünfliber
genügt nicht
Betr. «az» vom 28. Juli, Rubrik
«Bsetzischtei»

Rütli: Scharfe Verurteilung
Scharf verurteile auch ich die
entehrenden Ausschreitungen
von Rechtsextremen gegen Bun-
desrat Schmid und von Linksau-
tonomen gegen Bundesrat Blo-
cher am 1. August. Müssen wir
uns aber nicht auch Folgendes
überlegen? Auftretende Schäd-
linge haben in der Natur die Auf-
gabe, kranke Pflanzen zu zerstö-
ren, damit sie sich nicht fort-
pflanzen. Nur gesunder Boden
bringt gesunde, nicht von
Schädlingen befallene Pflanzen
hervor. Was ist krank in unserer
Schweiz, dass Extremisten über-
borden?

Sind wir beispielsweise nicht
daran, unsere Souveränität auf-
zugeben? Wurde das Volk vor
der Abstimmung über Schengen
nicht falsch informiert? Wäre
nicht ein obligatorisches Refe-
rendum korrekt gewesen? Wird
heute das Volk durch die Wer-

bung für die Abstimmung vom
25. September nicht irrege-
führt? In der riesigen Kampagne
der Befürworter wird «Perso-
nenfreizügigkeit» ersetzt durch
«Personenverkehr, schrittweise
kontrolliert», was nur für die
Übergangszeit bis 2011/2014
gilt. Nach dieser Zeit haben 470
Millionen EU-Bürger, wovon
viele Arbeitslose, das Recht, frei
in die Schweiz einzuwandern.

Weitere Richtigstellungen:
Spezialisierte Arbeitskräfte
können schon heute im Rahmen
der Kontingente einwandern.
Die Märkte sind offen, die Bila-
teralen I im Interesse auch der
EU vertraglich gesichert. Eine
unbeschränkte Einwanderung
kann unsern Staat jedoch auflö-
sen. Eine Neuverhandlung für
dauernde, kontrollierte Einwan-
derung ist darum nötig.

Emil Rahm, Hallau

Vorlehrstelle
Neuhausen. Der Gemeinderat
hat der Schaffung einer Vorlehr-
stelle für einen zukünftigen Be-
triebspraktikanten zugestimmt.
Somit wird es einem Schulab-
gänger der Werkklasse möglich
sein, sich innerhalb eines Jahres
intensiv für die Lehre zum Be-
triebspraktikanten vorzuberei-
ten. (Pd.)

Bahnübergang
Neuhausen. Die Gemeinde Neu-
hausen am Rheinfall, der Kan-
ton Schaffhausen sowie die
Deutsche Bahn haben sich für
die kurzfristige Sanierung des
Bahnübergangs Zollstrasse aus-
gesprochen. Die Arbeiten erfol-
gen unter Berücksichtigung des
künftigen Bauprojekts Zoll-
strasse und werden bis
spätestens Mitte September
2005 abgeschlossen sein. (Pd.)

Leserbriefe an: schaffhauser az,
Webergasse 38, Postfach 36, 8201
Schaffhausen. Oder per Fax:
052 633 08 34.  Oder per Mail :
sh-az@bluewin.ch

Der Bsetzischteiverfasserin Bea
Hauser wäre nach ihrer persön-
lichen Verunglimpfung zweier
Andersdenkender ebenfalls zu
empfehlen, wieder einmal die
Hallen für neue Kunst zu besu-
chen. Und zwar nicht mit dem
Presseausweis, sondern als zah-
lende Besucherin. Denn dann
würde auch sie feststellen, dass
in dieser angeblich so ehrwürdi-
gen Halle niemand Einlass für
einen Fünfliber erhält.

Christian Meister,
Schaffhausen
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Der Klang ist untrennbar verbun-
den mit der Erinnerung an Sonn-
tagvormittage meiner Kindheit
(ich weiss nicht mehr, ob vor oder
nach dem obligaten Kirchgang):
Tlägg-tlägg-tlägg, etwa zehn Mal,
kurzer Unterbruch, und dann da
capo. Und wir Kinder durften
auch!

Beim Räumen des elterlichen
Haushaltes erkannte ich die
Schachtel augenblicklich wie-
der. Solider Karton ohne auch
nur ein Risschen oder eine
Knickstelle, mit ausgebleichtem
graugrünem Papier überzogen,
wasserfleckig und mit schwärz-
lichen Verfärbungen da, wo die
Finger beim Öffnen hingriffen,
und der schwarze Aufdruck «Al-
legro MOD. L». Der Apparat lag
genau so in der Schachtel, wie er
vor 50 Jahren gelegen hatte:
schwarz lackiertes Messing, der
Lack teilweise abgerieben, und
verchromter Stahl.

Der Schlitten bewegte sich
immer noch leicht und präzise

Allegro

in seinen Führungsschienen.
Der Halter, in welchen die zu
schärfende Rasierklinge einzu-
spannen war, wurde von einem
Mechanismus, der mich schon
als Kind fasziniert hatte, so ge-
neigt, dass auf dem Hinweg die
eine, auf dem Rückweg die an-
dere Schneide über den Abzieh-
block gezogen wurde; am Ende
der Bahn des Schlittens wende-
te der Halter auf die andere Sei-
te der Klinge. Der Abziehblock
mit seinen drei Flächen
(schwarz, grün und Leder für
den buchstäblich letzten
Schliff), die an jeder Klinge
nacheinander zum Einsatz ka-
men, liess sich immer noch
leicht drehen und behielt dann
seine Lage zuverlässig.

Wie viele Klingen mussten
wohl geschärft werden, bis «Al-
legro MOD. L» sich bezahlt ge-
macht hatte? Was kostete das
Gerät wohl damals bei «Ernst
Grieshaber, Messerschmied,
Schaffhausen», und wie viel

kosteten wohl Rasierklingen?
Mich fasziniert das Gerät als Er-
innerung an meine Kindheit und
an meinen Vater, aber auch als
Zeuge einer Zeit, da Werkzeuge
noch perfekt durchdacht waren
und solide und dauerhaft gefer-
tigt wurden, als Kartonschach-
teln noch mit Papier überzogen
und für jahrelangen Gebrauch
geschaffen wurden, und als man
stumpfe Rasierklingen nicht ein-
fach fortschmiss – heute gibt es
ja sogar Wegwerf-Rasierappara-
te!

Eigentlich sollte man ja nichts
aufheben, was man nicht
braucht. Aber, im Ernst: Könn-
ten Sie ein solches Wunderwerk
in die Altmetallsammlung ge-
ben? Oder muss ich mich deswe-
gen jetzt zu rasieren beginnen?

Jakob Walter ist kantonaler
Fischereiaufseher.

Es sind ja eher Seniorinnen und
Senioren, die das 1.-August-Pu-

blikum beim traditionellen
«Bundeszmorge» auf dem Fron-
wagplatz ausmachen. Aber auch
diese hatten mehrheitlich Freu-
de am Slam-Poeten Gabriel Vet-
ter, der vor dem Hauptredner
Peter Hartmeier, «Tagi»-Chef-
redaktor, wahrscheinlich seine
erste 1.-August-Rede seines
noch jungen Lebens hielt. Diese
Einladung war eine gute Idee
der den «Bundeszmorge» orga-
nisierenden Neuen Helveti-
schen Gesellschaft. Im Allge-
meinen eher zittrig kam dage-
gen die Nationalhymne daher.
Nur wenige sangen aus voller
Brust. Höchst bedenklich fan-
den wir aber, dass die anwesen-
den Mitglieder der Jungen SVP
es nicht für nötig fanden,
überhaupt mitzusingen, allen
voran Gaëlle Boufatah, die neue
JSVP-Präsidentin. Wir sind ver-
unsichert: Was geschieht nun
mit unserem Land, wenn nicht
einmal mehr die jungen Rechts-
bürgerlichen den Schweizer-
psalm singen? (ha.)

Es ist schon eigenartig: Immer
dann, wenn Ungutes geschieht,
wird das Nationale bemüht.
Wenn die Amerikaner im Irak
Gefangene quälen, steht Herr
Bush am flaggenverzierten Red-
nerpult und sagt, was in Abu
Chraib geschieht, das ist uname-
rikanisch. Wenn sie in London
Bomben werfen, sagen die Kom-
mentatoren, das ist unbritisch
von diesen jungen pakistani-
schen Briten.  (Vielleicht meinen
sie, das sei eher pakistanisch
oder somalisch.) Und – nicht so
heavy zum Glück aber trotzdem
unschön – wenn die Neonazis
das Rütli besetzen und den Bun-
despräsidenten ungestraft zum
Deppen machen, heisst es
nachher in den Zeitungen: Das
ist unschweizerisch. Und wenn
einer etwas ganz, ganz, ganz
Schlimmes anrichtet, sagt man
sogar: Das ist unmenschlich.
Dabei wäre viel gewonnen, wenn
wir endlich begreifen würden,
dass alle diese Dinge offensicht-
lich sehr wohl amerikanisch, bri-

tisch, schweizerisch – und
menschlich sind. Leider. (P. K.)

Wenn man ganz ehrlich ist, dann
hätten es wohl die Wenigsten für
möglich gehalten, dass sich das
«Schaffhauser Theaterspekta-
kel» etabliert. Nach einem, sa-
gen wir mal: harzigen Start vor
fünf Jahren, einigen Pressestim-
men, die nicht eben gnädig wa-
ren – auch von unserer Seite –
und Zahlen, die jeweils zum Ab-
schluss nicht recht schwarz sein
wollten, hat sich der von Damir
Zizek initiierte Event beim
Kraftwerk mittlerweile einen
festen Platz im Schaffhauser
Kulturkalender erobert. Das un-
terstreicht auch die aktuelle
Produktion «Die Physiker» (sie-
he auch Seite 7). So weit, so gut.
Doch möglicherweise ist besag-
te Produktion auch die letzte,
wie Zizek auf Anfrage bestätig-
te, denn wenn die Förderbeiträ-
ge seitens der Stadt und des
Kantons weiterhin so dürftig
ausfallen (3000 Franken), fällt

der Vorhang am Kraftwerk end-
gültig. Die 3000 Franken sind
übrigens ein Zehntel dessen,
was dem Verein Schaffhauser
Sommertheater zugesprochen
wurde. (hb.)

Stadtforstmeister Walter Vogel-
sanger leistete sich einen hüb-
schen Versprecher an der gestri-
gen Medienorientierung betref-
fend den gesponsorten Bäumen
(siehe auch Seite 3). Man wolle
eben die «Artenvielfalt im
Stadtrat,  äh Stadtwald, för-
dern», sagte er vor den Medien.
Seine Chefin, Forstreferentin
Veronika Heller, lachte am lau-
testen. (ha.)

Österreichs Bundeskanzler
Wolfgang Schüssel sagte seinen
Auftritt an den Wirtschaftsim-
pulsen Schaffhausen ab. Hatte
er Angst vor SPS-Präsident
Hans-Jürg Fehr und SPD-Minis-
ter Wolfgang Clement ...? (ha.)
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Zürich hat es erfunden, St.

Gallen macht es nach, Bern

nimmt Distanz, und Schaff-

hausen will ein massgeschnei-

dertes Konzept. Die Rede ist

von so genannten 1000-Fran-

ken-Jobs. Sozialreferent Tho-

mas Feurer mag diesen Aus-

druck nicht. Er will etwas Ei-

genes schaffen, das die Sozial-

partner mittragen können.

PRAXEDIS KASPAR

Eins lässt sich nicht beschöni-
gen: Auch in der Schweiz steigen
die Sozialhilfekosten seit Jah-
ren, in vielen Städten in bedroh-
lichem Ausmass. Immer mehr
junge Menschen werden nicht in
die Arbeitswelt aufgenommen,
sie stehen draussen vor der Tür
und treffen dort auf ältere Ar-
beitslose, die auch niemand
mehr will. Und dann sind da
noch die Schwachen, die Sensib-
len, die Merkwürdigen, die
Schwierigen, die Langsamen
und die nicht so Gescheiten. Die
Geschichte ist sattsam bekannt,
jedes Gemeinwesen hat seine ei-
gene Version, auch die Schaff-
hauser Gemeinden und
insbesondere die Stadt. Für die
politisch Verantwortlichen stellt
sich deshalb unüberhörbar die
Frage, was mit den Menschen
geschehen soll, die als ausge-
steuerte Langzeitarbeitslose die
Hilfe des Sozialamtes respekti-
ve des Staates brauchen. Eins
wird inzwischen in der ganzen
Schweiz angestrebt, im Kanton
Schaffhausen ist es durch die
Revision der Sozialhilfe-Richtli-
nien bereits umgesetzt: Der
Grundbedarf, also das, was eine
Sozialhilfe empfangende Person
auch ohne eigenes Dazutun an
Überlebenshilfe bekommt, wird
knapper bemessen. Ist jemand
bereit, eigene Leistung beizutra-
gen, wird er oder sie belohnt
durch eine Art Prämien. Kurz
gesagt: Mitmachen bringt Geld.

Schaffhausen will  eigenes Konzept für 1000-Franken-Jobs erarbeiten

«Die Reinheit der Lehre? Total vorbei!»

Und umgekehrt. Oder, wie Re-
gierungsrätin Ursula Hafner-
Wipf vor den Medien sagte, die
Sozialhilfe garantiert ein be-
scheidenes Auskommen und
lässt gleichzeitig Raum für ma-
terielle Leistungsanreize. Dieses
Anreizsystem ist der neue Hin-
tergrund, vor dem sich das Stück
mit den so genannten 1000-
Franken-Jobs abspielt.

GEWAPPNET SEIN

Thomas Feurers Lieblingssprich-
wort sagt, wer heute den Kopf in
den Sand steckt, muss morgen
mit den Zähnen knirschen. Der
Sozialreferent der Stadt Schaff-
hausen will gewappnet sein für
kommende Anforderungen und
schlägt deshalb eine enge Zu-

sammenarbeit  unter den Fach-
leuten aller beteiligten Instituti-
onen vor: Kanton, Stadt, Gewer-
be, Industrie und Sozialpartner
sollen sich an einen Tisch setzen
und ein Projekt erarbeiten, das
am Ende von allen getragen wer-
den kann – ganz im Sinne der
vom Bund geforderten Interin-
stitutionellen Zusammenarbeit
IIZ. Im Zentrum des Interesses
stehen dabei keine eigentlichen
1000-Franken-Jobs. Feurer geht
es in erster Linie darum, indus-
trielle Arbeiten, die eigentlich
ins Ausland verlagert werden
sollen, in Schaffhausen zu be-
halten – durch günstige Bedin-
gungen für den Arbeitgeber. Da-
mit soll langzeitarbeitslosen Per-
sonen eine neue Art von Chance
eröffnet werden. Insbesondere

Arbeit ist besser als keine: Die langzeitarbeitslosen Frauen und
Männer bei der Stiftung Impuls gehören zum «Zielpublikum» der
geplanten 1000-Franken-Jobs.           (Foto: Peter Leutert)

die städtischen Impuls-Betriebe
leiden laut Feurer unter einem
Mangel an Arbeiten, die der Ver-
besserung der Qualifikation die-
nen und dadurch die Chance auf
Wiedereingliederung in den ers-
ten Arbeitsmarkt erhöhen. Aus
diesem Grund möchte man
übrigens auch enger mit den alt-
ra-Betrieben zusammenarbei-
ten, die sehr gute Beziehungen
zur Industrie haben und da und
dort Verstärkung gebrauchen
könnten.

Als Beispiel für eine gelunge-
ne Akquisition führt Feurer die
Zusammenarbeit mit einer
Holzbaufirma aus dem Klettgau
an, die bestimmte Montagear-
beiten nach Rumänien vergeben
wollte. Die Stiftung Impuls bot
Arbeitskräfte an, die den Auf-
trag zu vergleichbaren Bedin-
gungen ausführten – in Schaff-
hausen. Es versteht sich von
selbst, dass der Spielraum in der
Entschädigung der Arbeit liegen
musste. Andernfalls, auch das
betont Feurer, hätten die lang-
zeitarbeitslosen Personen gar
nichts zu tun gehabt.

SIE WERDEN BLEIBEN

Darin liegt denn auch das
Hauptargument des Sozialrefe-
renten: Eine wachsende Anzahl
von Menschen hat nur mehr
eine winzige Chance auf einen
Job im ersten Arbeitsmarkt und
gehört damit, man sagt es
ungern, zur Schicht der «Sockel-
arbeitslosen». Diese Menschen
brauchen Sozialhilfe, also Steu-
ergelder. Je weniger Arbeit man
ihnen gibt, desto mehr Unter-
stützungsgeld brauchen sie. Je
weniger Arbeit und

Kontakt sie haben, desto
schlechter geht es ihnen, desto
eher werden sie krank. In die-
sem Teufelskreis, sagt der Sozi-
alreferent, muss der Staat han-
deln. Auf die Einwände der Ge-
werkschaften angesprochen,
sagt Feurer, die Zeit der reinen
Lehre sei vorbei, und zwar total.
Bei ihm stünde das Problem täg-
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Unter den Erwartungen
Axpo. Die Axpo-Gruppe konn-
te im ersten Halbjahr 2004/05
ihren Energieabsatz und damit
die Gesamtleistung – trotz teils
erschwerter Rahmenbedingun-
gen – weiter steigern. Wegen
des Produktionsunterbruchs
des Kernkraftwerkes Leibstadt
und geringerer Margen des Ita-
liengeschäftes der EGL konn-
ten die Vorjahresergebnisse
nicht gehalten werden.

Im 1. Semester 2004/05 er-
höhte sich die konsolidierte
Gesamtleistung des Axpo-Kon-
zerns um 5,5 Prozent auf 3’295
Millionen Franken. Den Kun-
den wurden total 44,7 TWh
Strom und 2,3 TWh (Energie-
äquivalent) Gas verkauft. Wie
in den vorangehenden Perio-
den liegt der Hauptgrund für
diese dynamische Umsatzent-
wicklung in der Ausweitung
der Geschäftstätigkeiten im
Energiehandel (+14,2 Pro-

zent), allerdings bei durch-
schnittlich 10 bis 30 Prozent
höheren Beschaffungspreisen.
Die an der Nordgrenze ver-
hängten Importrestriktionen
sowie die Exporteinschränkun-
gen nach Italien haben dazu ge-
führt, dass der Energiehandel
in allen drei Axpo-Konzern-
gruppen unter den Erwartun-
gen geblieben ist.  Die konsoli-
dierten Ergebnisse des Axpo-
Konzerns verzeichneten im ers-
ten Semester 2004/05 einen
Rückgang gegenüber den sehr
guten Resultaten der Vorjahres-
periode. (Pd.)

Genehmigt
SIG Simonazzi/SIG Alfa. Die EU-
Kommission hat Ende Juli den
Verkauf der italienischen Ge-
sellschaften SIG Simonazzi und
SIG Alfa an Tetra Laval kartell-
rechtlich bewilligt. Damit könn-
ten die abschliessenden Arbei-
ten zum Closing durchgeführt
werden, teilt die SIG mit. (ha.)

SKB: Höherer Bruttogewinn
Schaffhauser Kantonalbank. Im
ersten Semester dieses Jahres
erreichte die Kantonalbank ei-
nen Bruttogewinn von 29,2
Millionen Franken. Damit sei
das sehr gute Vorjahresresultat
um 2,2 Prozent oder 0,7 Milli-
onen Franken übertroffen wor-
den, teilt das Bankinstitut mit.
Das Zinsergebnis komme trotz

hartem Konkurrenzkampf mit
33 Millionen Franken leicht
über dem Vorjahrsniveau zu lie-
gen.

Das Kommissions- und
Dienstleistungsgeschäft schlies-
st nach den ersten sechs Mona-
ten mit 15 Millionen Franken
nur knapp unter dem Vorjahr.
Der übrige ordentliche Erfolg

fällt in der Berichtsperiode mit
1,3 Millionen Franken um 0,9
Millionen Franken höher aus.
Die Zunahme des Geschäfts-
aufwands bleibt mit 1,6 Pro-
zent beziehungsweise 0,4 Mil-
lionen Franken auf neu 23,3
Millionen Franken moderat.
Während die Abschreibungen
auf dem Anlagevermögen ge-
genüber dem 1. Semester des
vergangenen Jahres um 0,3
Millionen Franken zunehmen,
gehen die Aufwendungen für
Wertberichtigungen, Rückstel-
lungen und Verluste im glei-
chen Rahmen zurück.

Für das zweite Semester er-
wartet die Schaffhauser Kan-
tonalbank keine Verbesserung
der Marktverhältnisse und ei-
nen gegenüber dem Vorjahr
tieferen Bruttogewinn. Bei
weiterhin tiefen Wertberichti-
gungen, Rückstellungen und
Verlusten dürfte der Jahresge-
winn über dem Jahr 2004 lie-
gen, teilt die SKB mit. (Pd./
ha.)

Verkauft
SIG Holding. Die Catelli Hol-
ding SpA übernimmt alle An-
teile der SIG Manzini und SIG
Comaco (Prozessanlagen für
die Tomatenverarbeitung). Die
Gesellschaften mit Sitz im ita-
lienischen Parma und Montec-
chio erzielten im letzten Jahr
mit 230 Mitarbeitenden einen
Umsatz von rund 70 Millionen
Euro. SIG Manzini und SIG
Comaco sind Teile des Bereichs
«Discontinuing», zu welchem
Unternehmen ausserhalb des
Kerngeschäfts der SIG zählen.
Die Übernahme bedarf noch
der kartellrechtlichen Zustim-
mung. Über die Höhe des
Kaufpreises hätten die Ver-
tragspartner Stillschweigen
vereinbart, teilt die SIG Hol-
ding mit.

Die Devestition sei Teil des
angekündigten Programms zur
strategischen Neuausrichtung
der SIG. (ha./Pd.)

Die Schaffhauser Kantonalbank erwartet einen besseren Jahres-
gewinn als 2004.        (Foto: Peter Leutert)

lich auf der Matte. Dazu müsse
er sich etwas einfallen lassen,
punktum. Und ungefähr so soll
es gehen: Der Arbeitgeber stellt
eine langzeitarbeitslose Person
an, mit Sozialbeiträgen und al-
lem Drum und Dran, für einen
Lohn, der je nach Einsatz zwi-
schen 600 und 2500 Franken
liegen kann. Der Staat zahlt
der angestellten Person die Dif-
ferenz, die ihr zur Existenzsi-
cherung fehlt. Vorteile in den
Augen des Sozialreferenten:
Die Stadt spart, die Arbeit
bleibt da, neue Nischen werden
zugänglich, die Qualifikation
verbessert sich, die Chance auf
eine Festanstellung steigt.

Nach der Sommerpause wer-
den sich laut Feurer sämtliche
Partner – Kanton, Gewerk-
schaften, Industrie und Gewer-
be – an einem Tisch einfinden
und ein Paket schnüren, das von
allen Beteiligten mitgetragen
wird, das zu Schaffhausen passt
und gesetzeskonform ist. An-
schliessend wollen die Beteilig-
ten das Projekt präsentieren.

Das Echo ist vorerst – mitten
in den Sommerferien – be-
scheiden: Gewerbe und Indus-
trie, von der Redaktion zur
Stellungnahme eingeladen,
können oder wollen sich noch
nicht formulieren. Der  Ge-
werkschaftsbund ist kritisch:
Sabine Spross, die neue Präsi-
dentin des GBS, kann den
Druck nachvollziehen, der auf
dem Sozialreferenten lastet,
steht aber einem Nachahmer-
projekt à la Zürich skeptisch
gegenüber. 1000-Franken-Jobs
untergraben in den Augen des
GBS die Forderung der Ge-
werkschaften nach Mindest-
löhnen. Ausserdem erscheine
die Aktion unglaubwürdig, weil
auch der Staat selbst so ge-
nannte unqualifizierte Arbeit
verschwinden lasse und sie
dann im gleichen Atemzug als
1000-Franken-Jobs wieder ein-
führen wolle. Damit schaffe
man doch nur einen künstli-
chen Arbeitsmarkt mit Stellen,
die es in Wirklichkeit gar nicht
mehr gebe. Ein Patentrezept
kenne auch der GBS nicht, die
1000-Franken-Jobs aber seien
nicht die Lösung dieses Pro-
blems, das die gesamte Gesell-
schaft angehe.
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GOOGLE-HUPF

Eingeschränkte Freiheit
In dieser Kolumne wird nicht ge-
jammert, nicht gestöhnt und
nicht geklönt, versprochen. Aber
die enorme Geschwindigkeit,
mit der sich die heutige EDV-
Technik verändert, haut mich
um. Privat arbeitet unsere Zei-
tung mit Macs und den Program-
men Word, Adobe-Photoshop
und Adobe-Pagemaker. Zu Hau-
se habe ich ein Apple-G3-Note-
book und kann damit wunder-
bar E-mailen und ins Internet,
allerdings  mit einer Analog-Lei-
tung. Bei der Arbeit bin ich tele-
fonisch (fast) immer erreichbar,
privat habe ich einen Telefonbe-
antworter. Aus diesem Grund –
ich bin eigentlich immer erreich-
bar – kann ich auf ein Handy
verzichten. Mittlerweile macht
es richtig Spass, den Leuten zu-
zuschauen, was sie alles mit ih-
ren Mobiltelefonen anstellen
können respektive anstellen
können sollten. Die Vorstellung,
dass Menschen andere Men-
schen in knappster Badebeklei-
dung mit der Handycam heim-
lich fotografieren und diese Bil-
der ins Internet stellen, ist
allerdings zum Davonlaufen. Da
bin ich richtig stolz, kein Handy
zu haben – und gegen dieses blö-
de Fotografiertwerden kann sich
niemand wehren. Kein Handy zu
haben, bedeutet Freiheit – und
mit den Handycams wird diese
Freiheit eingeschränkt. (ha.)

Hacker: Trend zum Geldverdienen dominiert die Branche

Ruhm gegen schnöden Mammon
Das Bild vom einsamen Ha-

cker, der zwischen Cola-Do-

sen und Pizza-Resten an der

Entwicklung von Würmern

und Viren bastelt, gehört der

Vergangenheit an. Die Hacker

wollen nun zunehmend mit

ihren Fähigkeiten Kasse ma-

chen.

loch in Microsofts Betriebssys-
tem Windows aufzuspüren, kön-
ne etwa bis zu 1’000 Dollar ver-
dienen, so Dmitri Alperovitch
vom Sicherheitsspezialisten Ci-
pherTrust.

Genau wie die Motive der Ha-
cker hat sich auch ihr Profil ver-
ändert. War die Hacker-Szene in
den vergangenen Jahren von Ju-
gendlichen oder Freaks domi-
niert, die sich einen Namen ma-
chen wollten, sind die heutigen
Hacker laut Friedrichs vor allem
Wirtschaftskriminelle. Zuge-
nommen haben so unter ande-
rem Trojaner-Attacken, mit de-
nen sich die Hacker Zugang zu
Firmennetzwerken erschleichen
und Industriespionage ermögli-
chen können.

Darüber hinaus zielen die Ha-
cker aber auch zunehmend auf

persönliche Daten. Symantec
hat etwa einen deutlichen Wan-
del bei den Schadensprogram-
men erkannt. In der zweiten
Jahreshälfte 2004 stieg der An-
teil der Würmer und Trojaner,
die für das Ausspionieren per-
sönlicher Daten programmiert
wurden, auf 54 Prozent. Im sel-
ben Zeitraum des Vorjahres lag
der Anteil dagegen noch bei 36
Prozent. Auch das so genannte
Phishing, das Ausspionieren
von Passwörtern via E-Mail und
gefakten Websites, ist im Auf-
schwung.

Nach den zum Teil spektaku-
lären Datendiebstählen der ver-
gangenen Wochen und den
Wurmattacken des vergange-
nen Jahres hat nun aber auch
die Öffentlichkeit Notiz genom-
men von den neuen Gefahren,
die im Internet lauern. Laut
Cnet haben viele Leute
mittlerweile erkannt, wie wich-
tig Sicherheitssoftware ist.
Zudem bringen immer mehr
User regelmässig ihre Software
via Update oder Patch auf den
neuesten Stand. (siehe auch
«az» vom 14. Juli)
Aus: pressetext.austria

Der Trend zum Geldverdienen
könnte die Internetgemeinde in
Zukunft zwar vor grösseren
Wurmplagen wie dem Sasser-
Wurm bewahren. Dafür treffen
die neuen, gezielten Attacken
nicht nur die PCs der User, son-
dern auch ihren Geldbeutel, be-
richtet der Branchendienst Cnet.

Im vergangenen Jahr hat es
laut Symantec-Manager Oliver
Friedrichs einen dramatischen
Wechsel hin zum Hacken mit fi-
nanziellem Hintergrund gege-
ben. «Das Ziel, einen Wurm zu
erschaffen, der sich im Internet
weit verbreitet, ist von dem Po-
tenzial, damit Geld zu verdie-
nen, abgelöst worden», so
Friedrichs. Ein Hacker, der ei-
nen Weg findet, ein Sicherheits-

ansichtssache

Auch für 3D-Ansichten
und Animationen

www.netfactory.ch



Donnerstag
4. August 2005 MULTIMEDIA  15

BITS & BYTES

Das Programm Virtual CD er-
stellt Kopien von CDs und
DVDs und legt diese gleich im
Rechner ab. Das erspart lästigen
Medienwechsel, und so starten
Sie Ihre gebräuchlichsten Pro-
gramme und Spiele äusserst
schnell direkt von der Festplat-
te. Virtual CD ist seit einigen
Jahren die Referenz unter den
Laufwerk-Emulator-Program-
men. Diesem Ruf wird auch die
neue Version 7 gerecht. Neben
einem komfortablen Assisten-
ten, der bei der Anfertigung der
Kopien immer die bestmögli-
chen Einstellungen wählt, sticht
vor allem die Brennfunktion
hervor, mit der Sie nun – ohne
die Software wechseln zu müs-
sen – echte 1:1-Kopien erstel-
len. Virtual CD erstellt kompri-
mierte, ansonsten aber identi-
sche Abbilder von CDs und

DVDs auf Ihrer Festplatte. Das
Beste daran: Virtual CD kommt
sogar mit geschützter Software
klar, der Kopierschutz wird ein-
fach mit auf die Festplatte ko-
piert. Allein bei Audio-CDs oder
Film-DVDs muss die Software
passen. Im Gegensatz dazu
kommt die neu in Virtual CD in-
tegrierte Brennfunktion nicht
mit verschlüsselten Datenträ-
gern zurecht, hier trägt der Her-
steller dem in Deutschland gül-
tigen Urheberrecht Rechnung.

*
Was macht Windows bloss mit
dem ganzen Arbeitsspeicher?
Warum geht manchmal gar
nichts mehr? Wie beendet man
ein bockiges Programm? Einfa-
che Antworten und schnelle Lö-
sungen bei diesen Fragen bietet
der Task-Manager. Der Task-Ma-
nager ist eines der nützlichsten

Windows-Tools, doch ist er tat-
sächlich nur wenigen Computer-
Nutzern wirklich bekannt. Der
Task-Manager überwacht und
informiert, wie der Computer
gerade mit seinen Ressourcen
verfährt. Alle laufenden Prozes-
se am PC werden grafisch und
tabellarisch detailliert darge-
stellt. Neben den reinen Über-
wachungsaufgaben kann der
Task-Manager auch die erkann-
ten Störfälle beseitigen und so
die Leistung des Computers
wieder optimieren. So lässt sich
etwa der Zugriff auf den Ar-
beitsspeicher regeln, indem man
die Prioritäten verändert. Bo-
ckige Programme beendet der
Task-Manager bei Bedarf sicher
und schnell per Mausklick. Die
einfachste und schnellste Me-
thode, den Task-Manager aufzu-
rufen, bietet ein Tastaturkürzel.
Halten Sie folgende Tasten ge-
meinsam gedrückt: [Strg] + [Alt]
+ [Entf]. Das sich daraufhin öff-
nende Dialogfenster enthält
unten das Schaltfeld «Task-Ma-
nager, das durch Anklicken den
Task-Manager öffnet.

*
Die Vernetzung von Audio-, Vi-
deo- und PC-Geräten zu einem
leistungsfähigen «Homenet-
work» mit individuellen Steuer-

möglichkeiten ist keine Utopie
mehr. Bei Neubauten werden
solche Netzwerke bereits in der
Planung berücksichtigt, bei be-
stehenden Häusern und Woh-
nungen kann eine Vernetzung
schrittweise realisiert werden.
Fernsehen, Radio, CD, DVD oder
MP3 sind elektronische Medien,
die zu Hause intensiv genutzt
werden. Dazu kommt der PC,
der sowohl als Arbeitsinstrument
als auch für Spiele, Foto und Vi-
deo eingesetzt wird und die Ver-

bindung zum Worldwide Web
herstellt. Weil Bilder, Ton und
Dateien in digitalisierter Form
vorliegen, lassen sich alle auf
demselben Basisträger (Server)
speichern. Dieser Server kann
die Harddisc eines PCs oder die
eines eigenen Auto- und Video-
servers sein. Von hier aus werden
die Bilder und Töne an die ver-
schiedenen Geräte im Haus ver-
teilt. Deren Vernetzung erhöht
den Benutzungskomfort und die
Verfügbarkeit der Inhalte. Musik
oder Bilder können in jedem
Raum abgerufen werden. In ver-
schiedenen Räumen lassen sich
zur gleichen Zeit unterschiedli-
che Programme wiedergeben.

*
Kriminelle Gruppen von Raub-
kopierern bedienen sich zuneh-
mend der Vorteile des Internets,
um ihre gefälschte Software zu
vertreiben. Laut einem Vertreter
der britischen Handelsgesell-
schaft Business Software Alli-
ance (BSA) nutzen immer mehr
Software-Piraten das E-Com-
merce-Potenzial des Webs zur
Verbreitung gecrackter und ko-
pierter Programme. Über diesen
Weg können die Raubkopierer
eine weit grössere Gruppe an
Kunden erreichen als in der Ver-
gangenheit. Die Profite werden
in die Höhe getrieben, weil
Crackcodes als Downloads ver-
fügbar sind und nicht mehr auf
CDs gebrannt werden müssen,
berichtet die BBC. (ha./pte.)
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Navigationssysteme

TomTomGo 300 Alpenraum für Einsteiger 
Nur noch Fr. 829.–

TomTomGo 500 Alpenraum für Alltagsfahrer 
Nur noch Fr. 1075.–

TomTomGo 700 
Westeuropa + Polen + CZ für Profis
Nur noch Fr. 1249.–

www. navigationssysteme.ch

Der intelligenteste tragbare Autonavigator 
Jetzt reservieren!

• Einstecken, einschalten und losfahren
• Unkomplizierte Touchscreen-Bedienung
• Deutliche, präzise, schrittweise gesprochene Anweisungen
• Kompaktes, tragbares Design; einfache Mitnahme in 

andere Autos
• Klare 3D-Grafiken
• Route anzeigen: Überprüfen und testen Sie die 

berechnete Route, bevor Sie losfahren
• Dynamische Statusleiste: Verbessern Sie die Lesbarkeit,

indem Sie die Statusleiste anpassen

Grubenstrasse 108
8200 Schaffhausen
Telefon 052 674 09 90
Fax 052 674 09 99
www.pcds.ch
verkauf@pcds.ch

Gratis-Parkplätze

+ Bushaltestelle 

vor dem Haus

• Einstecken, einschalten und losfahren
• Unkomplizierte Touchscreen-Bedienung
• Deutliche, präzise, schrittweise gesprochene Anweisungen
• Kompaktes, tragbares Design; einfache Mitnahme in 

andere Autos
• Klare 3D-Grafiken
• Route anzeigen: Überprüfen und testen Sie die 

berechnete Route, bevor Sie losfahren
• Dynamische Statusleiste: Verbessern Sie die Lesbarkeit,

indem Sie die Statusleiste anpassen

Jetzt günstig mieten!
Ab Fr. 25.–
Sicherer, bequemer und entspannter
ans Ziel kommen.

Der intelligenteste tragbare Autonavigator.
Jetzt reservieren!
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Quartierbeizen
Im Rahmen unserer Sommer-
serie stellen wir Ihnen in den
kommenden Wochen typische
Quartierrestaurants in Schaff-
hausen und Neuhausen vor.
Zuletzt erschienen: Restau-
rant Löwen, Herblingen
(14.7.), Restaurant Platte,
Schaffhausen (21.7.), Restau-
rant Frohsinn, Buchthalen
(28.7.)

Quartierbeizen (4): Restaurant Grütli , Neuhausen

… und für die Jodler einen «Servelat uf Fuuscht»
Nachdem die Mohnis drei Jah-

re lang in der Hornusserhütte

gewirtet hatten, übernahmen

sie vor zwei Jahren das Grütli

in Neuhausen. Eine bunt

durchmischte Gästeschar trifft

sich hier jeweils zum Zmittag.

Und am Mittwochabend der

Jodlerverein zum «Servelat uf

Fuuscht».

MICHAEL HELBLING

das sonst noch?» fragt Albert
Mohni rhetorisch.

Albert Mohni und seine Frau
Cornelia haben das «Grütli» vor
zwei Jahren übernommen. Der
gelernte Bäcker-Konditor arbei-
tete zunächst auf dem Beruf, be-
vor er in die SIG nach Beringen
wechselte, wo er 26 Jahre lang
blieb. Bevor die Mohnis im No-
vember 2003 das Restaurant am
Industrieplatz übernahmen, wa-
ren sie drei Jahre lang auf der
Hornusserhütte im Griesbach –
das jedoch nur im Nebenamt
sozusagen, denn noch arbeitete
Mohni in Beringen. Nach dem
Wechsel ins «Grütli» hielt ihnen
auch ein guter Teil der Gäste aus
der Hornusserhütte die Treue,
und so wurden anfängliche Be-
denken, ob es denn auch gut
käme in der neuen Beiz, schnell
zerstreut.

CORDON BLEU XXL

Das «Grütli» ist so ziemlich ge-
nau das, was man sich unter ei-
ner Beiz vorstellt: eine Gast-
wirtschaft, in der es über Mittag
günstige und währschafte Me-

nüs wie Hörnli und gehacktes
mit Apfelmus oder Schnitzel mit
Pommes frites gibt. Im Sommer
hats neben dem normalen Menu
auch immer einen Fitnessteller
im Angebot. Auf der Karte ma-
chen Klassiker Lust auf mehr:
Cordon bleu zum Beispiel, oder
Wurst-Käse-Salat garniert. Das
Cordon bleu XXL gilt übrigens
als Spezialität des Hauses: «Wir
hatten schon Touristen aus Lu-
zern und sogar aus Österreich,
die deswegen wiedergekommen
sind», erzählen die Mohnis
stolz. Dass in der Küche so viel

wie möglich selbst gemacht
wird, ist für Cornelia Mohni
selbstverständlich, und natür-
lich verwende sie auch frische
Zutaten. «Ich backe auch das
Brot selbst», fügt sie hinzu. Die
währschafte Küche wird aber
nicht nur in der Beiz genossen.
Nicht wenige Schichtarbeiter
der benachbarten SIG bestellen
sich nämlich gerne etwas per Te-
lefon und kommen so zu einem
rechten Abendessen, das sie –
ganz im Sinne des Wortes – über
die Gasse holen.

IM WINTER TANZ

Im Sommer lockt die Garten-
beiz. Unter der Laube lässt sichs
gemütlich Siesta halten oder am
verdienten Feierabendbier nip-
pen. Und wenn die Tage wieder
kürzer werden, ist im «Grütli»
Musik und Tanz angesagt,
immer freitags, ein DJ macht
Musik, und das Publikum ist
bunt gemischt, nicht nur Neu-
hauser. «Da kommen sie auch
von der Breite», sagt Cornelia
Mohni. «Da hat es für alle Jahr-
gänge etwas dabei.»

Im Sommer schmeckt das Feierabendbier in der Gartenbeiz am besten: Albert und Cornelia Mohni mit
Stammgast Mike Schroth (Mitte). (Foto: Peter Leutert)

«Ob Jung, ob Alt, bei uns hocken
sie alle zusammen», sagt Albert
Mohni über die Gäste im «Grüt-
li» in Neuhausen, die Beiz, die
er zusammen mit seiner Frau
Cornelia führt. Das «Grütli» ist
am Industrieplatz gelegen, di-
rekt bei der Passerelle, die über
die SBB-Gleise führt, und un-
mittelbar bei der SIG. Entspre-
chend bunt durchmischt ist
denn auch die Klientel, die bei
den Mohnis Einkehr hält: Durs-
tige Touristen auf dem Weg zum
Rheinfall zum Beispiel, und
hungrige Büetzer aller Couleur,
auch die mit Schlips und Kra-
gen, die zum Mittagessen kom-
men. «Wir haben auch Business-
leute zum Zmittag, manchmal
haben die sogar den Laptop
dabei», beschreibt Albert Mohni
die bunte Gästeschar, die zum
Zmittag oder eben zum Busi-
ness-Lunch ins «Grütli» kommt.
Ein Lokal wie das «Grütli» lebt
aber auch und vor allem von
Stammgästen und Vereinsleu-
ten. Und die gibts hier nicht zu
knapp. Da ist die Feuerwehr, die
nach der Übung löschen kommt,
um den Durst zu löschen. Da
sind dann und wann auch Sport-
ler von Vereinen, die auf einen
Schluck vorbeikommen. Und
dann sind da natürlich die Rhy-
falljodler, die jeweils am Mitt-
wochabend spät nach der Probe
ins «Grütli» kommen und sich
einen «Servelat uf Fuuscht»
schmecken lassen – «Wo gibts
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Verena Stutz
tritt zurück
Schaffhausen. Der
Stadtrat nimmt unter
bester Verdankung der
geleisteten Dienste
Kenntnis vom Rücktritt
von Verena Stutz-Hau-
ser aus dem Stadtschul-
rat. Verena Stutz ver-
lässt den Stadtschulrat,
dem sie über zwölf Jah-
re angehörte, aus beruf-
lichen Gründen auf den
30. September dieses
Jahres. Die Ersatzwahl
wird zusammen mit der
Ersatzwahl für das
Stadtschulratspräsidi-
um auf den 27. Novem-
ber angesetzt. (Pd.)

Absage
Schaffhausen. Der ge-
plante Auftritt des ös-
terreichischen Bundes-
kanzlers Wolfgang
Schüssel im Rahmen
der «Wirtschaftsimpul-
se Schaffhausen 05»
kommt nicht zu Stande.
Ein Mitglied des Kanz-
lerkabinetts machte ge-
genüber der Wirt-
schaftsförderung «ter-
minliche Gründe» gel-
tend, ohne weiter ins
Detail zu gehen. Die
Wirtschaftsförderung
als Organisatorin der
Veranstaltung vom
30. September bedau-
ert diese Entscheidung
sehr und arbeitet nun
mit Hochdruck an der
Verpflichtung eines
weiteren Top-Referen-
ten. (Pd.)

PERSÖNLICH

Anna Lanker
Heute kann Anna Lan-
ker im Altersheim
Schindlergut ihren 90.
Geburtstag feiern. Der
Gemeinderat von Neu-
hausen gratuliert herz-
lich.

Elliker Fähre im 2. Lebensjahrhundert

Fährfrau hol über: Die Elliker Fähre ist nach den grossen Feiern vom Wochenende wieder im Alltag angekom-
men – zur Freude von Sportlern und Feriengästen.                                                                  (Foto: Peter Leutert)

Ellikon. Der grosse Geburtstag ist
vorbei, der Nationalfeiertag auch.
Jetzt darf die hundertjährige Elli-
ker Seilfähre in ihr zweites Jahr-
hundert fahren, geleitet von Fähr-
frau Rosa Zürcher, sehnlich erwar-

tet von immer neuen Velotouris-
ten, Wanderern und einheimi-
schen Fahrgästen, die nach Ellikon
oder, im umgekehrten Fall, nach
dem deutschen Nack übersetzen
wollen. Der Geburtstag ist am ver-

gangenen Wochenende natürlich
gross gefeiert worden mit Essen,
Trinken, Tanzen und Geschichten
von damals und von heute und mit
vielen guten Wünschen für sichere
Fahrt, jetzt und in Zukunft. (P. K.)

Bevölkerung hat Ideen geliefert
Neuhausen am Rheinfall. Mit über
hundert Projekt- und Nutzungs-
vorschlägen ist die Bevölkerung
von Neuhausen am Rheinfall und
Umgebung in erfreulich hoher
Zahl der Einladung des Gemein-
derates gefolgt und hat die Auffor-
derung «Ihre Idee interessiert
uns» beherzigt. Die  Projektgrup-
pe hat ihrerseits ebenfalls Vor-
schläge ausgearbeitet. Es zeich-
nen sich folgende Schwerpunkte
ab: Die Erhaltung des Rheinfalls
und seiner Umgebung als Natur-
und Erholungslandschaft steht im
Vordergrund. Zahlreich sind For-
derungen nach aktiven Massnah-
men wie Aufwertung und verbes-
serte Pflege der Landschaft, Ver-

besserung der Wegnetze (Spazier-
wege, Themenwege, Erlebnis- und
Wanderwege). Über zwei Drittel
der Eingaben schlagen eine The-
matisierung von Rheinfall und
Wasser im Rahmen eines Informa-
tionszentrums mit Museum und
gut verständlichen Erklärungen
vor.

Für die Nutzung der Aussenräu-
me des Laufenareals werden von
Projektgruppe und Bevölkerung
die Prioritäten für die Anlage ei-
nes attraktiven Kinderspiel- und
Erlebnisraumes sowie einer Ruhe-
und Erholungszone für Einheimi-
sche und Touristen sowie die
Raumgestaltung für kulturelle, at-
traktive und gesellige Veranstal-

tungen gesetzt. Zur Nutzung der
Liegenschaften um die Laufengas-
se zielen die Vorschläge in Rich-
tung einer gemischten Nutzung
mit speziellen Gastroangeboten,
Einkaufen, Wohnen und Ateliers.
Viele Hinweise gingen zum be-
schwerlichen Weg zwischen Orts-
zentrum und Rheinfall ein. Der
provisorische Masterplan und das
Konzept werden der Bevölkerung
am Dienstag, 27. September 2005,
vorgestellt. Nach der Diskussion
wird der Masterplan von der Pro-
jektgruppe bereinigt und definitiv
verabschiedet, sodass anschlies-
send die Umsetzung im Sinne von
Teilprojekten vorbereitet werden
kann.                                                 (Pd.)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC St. Gallen

Samstag, 6. August 2005, 19.30 Uhr, Stadion Breite

Espen-Express stoppen
Im Ostschweizer Derby gas-

tiert der momentan stark

aufspielende FC. St. Gallen

mit seinem schusstüchtigen

Sturmduo Alex/Hassli auf

der Breite. Schaffhausen

möchte seinen ersten Saison-

sieg realisieren, nachdem es

gegen Xamax und GC nach

jeweils langer Führung

«nur» zum Unentschieden

reichte. Eine attraktive,

spannende und bis zum

Schlusspfiff wohl umstrittene

Partie ist zu erwarten.

HANS URECH

Mit dem 1:1-Unentschieden
bei den favorisierten Grass-
hoppers hat Schaffhausen
zwar erneut eine Führung
nicht über die Distanz ge-
bracht, aber dennoch als Aus-
senseiter an Prestige und Aner-
kennung gewonnen. Hätte
Bunjaku kurz vor Wiederbe-
ginn ein Coltorti-Geschenk
zum 2:0 verwerten können,
wäre Schaffhausen wohl zu
seinem ersten (historischen)
Sieg über GC in der Vereinsge-
schichte gekommen.

Wie schon vor einem Jahr
kommt nach Xamax als zwei-
ter Gegner der FC St. Gallen
auf die Breite. Die Mannschaft
vom Espenmoos hat sich nach
der 1:3-Startniederlage gegen
den FC Zürich aufgefangen
und schlug nach dem 4:1-
Auswärtserfolg in Aarau den
bis dahin unbezwungenen «Li-
gaschreck» Thun gleich mit
5:1. Es mag sein, dass die Ober-
länder nach dem 2:2 im CL-

Qualifikationsspiel bei Dyna-
mo Kiew noch zu müde waren
und sie der frühe Verlusttreffer
aus dem Tritt warf. Doch der
Angriffswirbel durch Alex und
Hassli (vier beziehungsweise
drei Saisontore) war furios, und
9'000 begeisterte Zuschauer
und Zuschauerinnen feierten
den hohen Sieg. Für den neuen
Trainer Ralf Loose natürlich ein
guter Einstand. Dabei ist die
Forma- tion gegenüber der Vor-
saison doch auf etlichen Positi-
onen verändert, besonders im
Abwehrbereich. Imhof folgte
Marcel Koller – sie waren zu-
sammen im Jahr 2000 Meister
geworden – nach Bochum, Jen-
ny, Pavlovic, Lopez, Rathgeb
und Schicker waren weitere Ab-
gänge. Neu kamen Cerrone von
Thun sowie die Ausländer Ga-
rat, Gjasula, Koubsky und Leo-
nardo.

NICHT NUR GUTE ERINNERUNGEN

Begegnungen zwischen Schaff-
hausen und St. Gallen waren
seit eh und je kampfbetont und
umstritten, oft auch (Schweizer
Cup) dramatisch. Die Tatsache
ist bemerkenswert, dass in der
vergangenen Saison Schaffhau-
sen gegen St. Gallen (als einzi-
ger Gegner) nie verlor.
Bekanntlich waren Senn, Serei-
nig und Todisco einstige St. Gal-
ler. Auch Flavio Agosti gehört
dazu. Im November 2002 spiel-
te er in jenem Team, das bei Wil
3:11 unterging. Agosti wurde
von seinen Vorderleuten regel-
recht im Stich gelassen. Das
wurde er als Herzog-Stellver-
treter bisher beim FCS nicht.
Erst dreimal liess er sich be-
zwingen und bewies seine
Tüchtigkeit.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch



die freizeit-az
vom 4. bis 11. August 2005

Cocktail: Freilichtspiel
«Wilchinger Handel»
Seite 22

Kultur: Doppelkonzert
am Shpektakel
Seite 21

Kino: Zukunftsdystopie
«The Island»
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Glace-
Gutschein von El Bertin
Seite 23

19

9. Openair-Kino auf dem Munot vom 8. bis 13. August

STARS UNTERM STERNENHIMMEL
fraz. An sechs Abenden
flimmern am Munot-Kino-
Openair attraktive Filme
vor malerischer Kulisse
über die Leinwand.

Das Freilichtkino auf dem Munot
findet dieses Jahr bereits zum neun-
ten Mal statt. Dank einer abwechs-
lungsreichen Programmierung von
Arthousefilmen, Blockbustern und
einem Klassiker soll das Kino-Open-
air ein breites Publikum ansprechen.

Den Anfang macht am Montag
Christopher Nolans düstere Co-
micverfilmung «Batman Begins»,
welcher die Anfänge des Retters im
Fledermauskostüm erklärt. Der Film
wird in Zusammenarbeit mit
«Snäck», dem Ferienprogramm für
Jugendliche, gezeigt: Gegen Vorwei-
sen des «Snäck»-Passes ist der Ein-
tritt frei. Alle übrigen Jugendlichen
und Erwachsenen haben ermässigten

M O - S A  ( 8 . - 1 3 . 8 . ) ,  2 1 . 3 0  H

M u n o t z i n n e  ( S H )

Die Munotzinne
kann mit
jedem Kinosaal
mithalten.

P
D

Eintritt. Mit Federico Fellinis Klassi-
ker «La Strada» mit Anthony Quinn
und Giulietta Masina in den Haupt-
rollen steht am Dienstag ein «Nost-
algieabend» an. Der Film wird in der
italienischen Originalfassung mit
deutschen Untertiteln gezeigt.  Clint
Eastwoods Boxerinnendrama «Milli-

on Dollar Baby» steht am Mittwoch
auf dem Programm. Das Drama
räumte bei der diesjährigen Oscar-
Verleihung gleich vier der begehrten
Auszeichnungen ab: für den besten
Film, die beste Regie, die beste
Hauptdarstellerin (Hilary Swank)
und den besten Nebendarsteller
(Morgan Freeman). Musik und gros-
se Emotionen garantiert der französi-
sche Überraschungshit «Les Choris-

tes» am Donnerstag. In «Spanglish»,
welcher am Freitag zu sehen ist, er-
liegt Adam Sandler als gestresster Fa-
milienvater dem Charme seiner me-
xikanischen Haushälterin. Das preis-
gekrönte Biopic «Ray» über die Soul-
legende Ray Charles bildet am Sams-
tagabend den Abschluss diesjährigen
Munot-Kino-Openairs.

Neu erhalten Mitglieder des Mu-
notvereins gegen Vorweisen ihres
Mitgliederausweises eine Freikarte
an der Abendkasse. Für alle übrigen
Besucher beträgt der Eintritt 15
Franken, Tickets sind im Vorverkauf
bei Schaffhausen Tourismus und
dem TicketCorner erhältlich. Die
Veranstaltungen werden nur bei
Sturm und Gewitter abgesagt, im
Zweifelsfalle kann man sich unter
Telefon 1600/5 über die Durchfüh-
rung informieren. Ab 19 Uhr ist die
Festwirtschaft geöffnet, Filmbeginn
ist jeweils um 21.30 Uhr.

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Tel. 052 625 95 85
Unterstadt 39 • 8200 Schaffhausen
www.kleineinsel.ch • info@kleineinsel.ch

Beauty- und Vital-Bäder
Peeling und Massage
Bio-Haarentfernung

Hypnose
Reiki/Huna

Geöffnet:
Di bis Fr
9 bis 20 h
Sa 8 bis 17 h
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«Antikörper»: Deutscher Psycho-Thriller in bester Hollywood-Manier

HANNIBAL LECTER LÄSST GRÜSSEN
eh. Jungregisseur Christian
Alvart hat mit «Antikör-
per» einen Horror-Thriller
im Grossformat gedreht.

Der Serienkiller Gabriel Engel
(Andre Hennicke) wird auf spek-
takuläre Weise gestellt. Auch im
Heimatdorf des Polizisten Michael
Martens (Wotan Wilke Möhring)
wurde ein kleines Mädchen auf
bestialische Weise ermordet. Mar-
tens reist nach Berlin, um Engel ein
Geständnis abzuringen. Doch die-
ser verstrickt den Dorfpolizisten in
ein verwirrendes Spiel um Gut und

KÄFER-REVIVAL
eh. Herbie, der draufgängerische

VW-Käfer, sorgte 1968 für Spass am
Kinosonntag. Der «tolle Käfer» aus
dem Disney-Familienfilm war derart
beliebt, dass drei Fortsetzungen folg-
ten. Die letzte stammt aus dem Jahr
1980. Dann landete der kecke Beetle
in der Versenkung, bis ihn Angela Ro-
binson in «Herbie: Fully Loaded» vor
der definitiven Verschrottung rettet.

Herbie führt ein trübes Dasein auf
dem Autofriedhof. Er entgeht nur
knapp der Schrottpresse, als ihn Nas-
car-Teambesitzer Ray Payton (Mi-
chael Keaton) für 75 Dollar ersteht,
um ihn seiner Tochter Maggie (Lind-
say Lohan) zum College-Abschluss zu
schenken. Herbie lässt sich aufmö-
beln und schöpft bald neuen Mut,

«The Island»: Futuristischer Actionthriller von Michael Bay

IN DER MENSCHENFABRIK

Hier ist doch was
faul, Frölein!

eh. Krawall-Regisseur Mi-
chael Bay ist bekannt für
Actionfilme wie «Pearl
Harbor». Mit «The Island»
schlägt er leisere und perfi-
dere Töne an.

Nach einer weltweiten Naturka-
tastrophe werden die letzten Überle-
benden in einer hermetisch abgerie-
gelten unterirdischen Wohneinheit
wieder aufgepäppelt. Kontakt zur
(angeblich) kontaminierten Aus-
senwelt gibt es keinen. Das letzte in-
takt gebliebene Fleckchen Erde – die
titelgebende Insel – wird zum Ort al-
ler Wünsche und Hoffnungen. Wer
sich an einen rigorosen Verhaltens-
kodex hält und sich um Fitness und
seelische Ausgeglichenheit bemüht,
hat die Chance, einen Ausflug auf
die gelobte Insel zu gewinnen.

Nur dem latent rebellischen Lin-
coln Six Echo (Ewan McGregor)
scheint alles nicht ganz koscher. Er
kommt hinter das Geheimnis der
ominösen Insel und macht sich mit

seiner schönen Freundin Jordan Two
Delta (Scarlett Johansson) auf den
Weg an die Erdoberfläche. Doch ihre
Flucht bleibt nicht lange unbemerkt.

Düstere Zukunftsvisionen im
Hightechgewand hat es in der Film-
geschichte schon einige gegeben.
«The Island» trägt denn auch deutli-
che Reminiszenzen an George Lucas'
durchgestyltes Erstlingswerk «THX

1138». Doch der Film wäre nicht von
Michael Bay, gäbe es in der zweiten
Hälfte nicht doch noch jede Menge
Action. Bay behauptet also
keineswegs, einen zweiten «Blade
Runner» gedreht zu haben. Stattdes-
sen hält er sich an Altbewährtes und
verleiht diesem dennoch Tiefgang.
Nicht zuletzt dank den beiden Haupt-
darstellern liefert «The Island» bestes
Pop-Corn-Kino: Spektakulär, span-
nend und ganz nett anzusehen.

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

Böse, und plötzlich wird Martens
selbst mit seinen dunklen Seiten
konfrontiert. Alvart hat sich gross-
zügig bei seinen amerikanischen

Vorbildern bedient, wobei die
Grenze zwischen Zitat und Kli-
schee oft fliessend verläuft.

T Ä G L I C H ,  K I N O  K I W I - S C A L A  ( S H )

Rot ist seine
Lieblingsfarbe.

Blutrot.

P
D

und alte Rennauto-Ambitionen er-
wachen wieder. Bei einer Autoshow
provoziert er Champion Trip (Matt
Dillon) zu einem Strassenrennen –
und gewinnt. Da will es der alte
Schlitten noch einmal wissen …

Besonders einfallsreich ist Ange-
la Robinsons Aufwasch wahrhaftig
nicht. Aber das Wiedersehen mit
dem Käfer macht trotzdem Spass.
Vor allem die jüngeren Zuschauer
werden sich dem Charme des tollen
Gefährts kaum entziehen können.
TÄGL. ,  K INOS KIWI-SCALA UND KINEPOLIS (SH)

Herbie hat Erfolg bei den Jungen.

P
D

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Herbie: Fully Loaded. Der kecke Käfer
kehrt zurück. D, ab 6 J., tägl. 13.45, 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Siegfried. Sagen-Klamauk aus deutschen
Landen. D, ab 10 J., tägl. 13.45, 16.45 und
20.15 h, Fr/Sa auch 23 h.
Die Insel. Science-Fiction mit Ewan McGre-
gor und Scarlett Johansson. D, ab 12 J., tägl.
13.45, 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa auch 23 h.
Fantastic Four. Comic-Verfilmung. D, ab
10 J., tägl. 13.45, 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h.
Die Hochzeits-Crashers. Zwei einge-
fleischte Junggesellen tanzen auf fremden
Hochzeiten. D, ab 14 J., tägl. 13.45, 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere landen in
der Wildnis von Madagascar. D, ab 4 J., tägl.
13.45, 16.45 und 20.15 h, Fr/Sa auch  22.30 h.
Krieg der Welten. Science-Fiction Aben-
teuer von Steven Spielberg. D, ab 14 J., tägl.
13.45, 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Mr. and Mrs. Smith. Angelina Jolie und
Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar. D, ab
14 J., tägl. 13.45 (ausser Mo), 16.45 und 20
h, Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Antikörper. Deutscher Thriller in bester
Hollywood-Manier. D, ab 16 J., tägl. 17.30
h, So auch 11 h.
Alles auf Zucker. Komödie über eine jüdi-
sche Familie. D, ab 12 J., Do-Di 19.45 h,
Mo-Mi 17.15 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis von Madagascar. D, ab
4 J., tägl. 14 und 20 h, So auch 11 h.
Herbie: Ein toller Käfer startet durch. Der
kecke Käfer kehrt zurück. D, ab 8 J., tägl. 14 h.
Le grand voyage. Reise vom Christentum
zum Islam. Orig/d/f, ab 12 J., Do-So, 17  h,
So auch 11 h, Mi (10.8.), 20 h.

9. Munot-Kino-Openair
Filmbeginn: jeweils 21.30 h
Batman Begins. Wie aus Bruce Wayne
Batman wurde. Mo (8.8.). Deutsche Syn-
chronfassung.
La Strada. Klassiker von Federico Fellini. Di
(9.8.). Italienisch mit deutschen Untertiteln.
Million Dollar Baby. Boxerinnenfilm von
Clint Eastwood. Mi (10.8.). Deutsche Syn-
chronfassung.
Les choristes. Musikalische Internatsko-
mödie. Do (11.8.). Französisch mit deut-
schen Untertiteln.

Gems-Openair-Kino: 14.7.-14-8.,
Filmbeginn: jeweils 21.30 h
Million Dollar Baby. Boxerinnenfilm von
Clint Eastwood. Do.
Schultze Gets the Blues. Musikalisches
Roadmovie. Fr.
Die Reise des jungen Che. Biopic über
Che Guevara. Sa.
Finding Neverland. Spielfilm über den
Autor von Peter Pan. So.
Nathalie. Geschichte über Liebe, Lügen
und Leidenschaft. Mo (8.8.).
Whisky. Melancholische Komödie aus
Uruguay. Di (9.8.).
Before Sunset. Celine und Jesse treffen
sich nach neun Jahren wieder. Mi (10.8.).
Unter der Sonne der Toskana. Eine
Amerikanerin fängt ein neues Leben in der
Toskana an. Do (11.8.).

Bauernhof-Openair-Kino,
Lindenhof, Buchberg
My Big Fat Greek Wedding. Fr, ca. 21.15
h. Besenbeiz ab 19 h.
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Ölbilder von Peter Heinzer  im Siblinger Randenhaus

VOR PERFEKTEM HINTERGRUND

21 kultur

Doppelkonzert am 5. Shpektakel

GEFÜHLVOLL GELOOPT
eh. «The B.L.O.O.M» und
«Stefanoni und die Epi-
plektriker» stehen am kom-
menden Donnerstag auf der
Shpektakel-Bühne.

Das Doppelkonzert beim Kraft-
werk steht ganz im Zeichen des
heimischen Schaffens. Die beiden
Schaffhauser Bands sind regionale
Grössen und bekannt für ihre ei-
genständigen Sounds und Kompo-
sitionen.

Die warme, melancholische Mu-
sik von «The B.L.O.O.M.» geht
unter die Haut. Die vierköpfige
Band lässt sich in keine Stilschub-
lade stecken, und Sixties-Punk,
Wave, Folk und Glamrock finden
Niederschlag in den smarten Pop-
songs. Diana Zucca (voc, bass),
Gavin Maitland (guit, progr), Urs
Kunz (bass, progr) und Regi Hau-

D O  ( 1 1 . 8 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
b e i m  K r a f t w e r k  ( S H )

ser (perc, voc) mischen gekonnt
Akustisches mit Elektronischem,
verzerrte Gitarren mit soliden
Basslinien bis der unverkennbare
B.L.O.O.M.-Sound entsteht.

Experimentell geht es mit «Ste-
fanoni und den Epiplektrikern»
weiter. Fünf Musiker, drei Laptops

und jede Menge Kreativität sorgen
bestimmt für ein begeistertes Pu-
blikum. Mit ihrem einzigartigen
Loop-Pop sind Bandleader Ales-
sandro Stefanoni (voc, git), Elisa-
beth Hess (loops, beats, samples),
Ludwig Corbach (bass), Ralph Tan-
ner (keyboards) und Erhan Özcan
(drums) immer wieder gern gesehe-
ne Gäste auf den hiesigen Bühnen.

eh. Peter Heinzer zeigt sei-
ne schönsten Randenbilder
in einer Ausstellung im
Siblinger Randenhaus.

Als Peter Heinzer vor zehn Jah-
ren nach Hemmental zog, be-
schloss er, sich seiner neuen Hei-
mat wandernd zu nähern. Zudem
dokumentierte er seine Eindrücke
und die verschiedenen erlebten
Stimmungen auf der Leinwand,
sodass über die Jahre eine stattli-
che Serie von Ölbildern entstan-
den ist. Mit dem Siblinger Ran-
denhaus hat der Maler, Cartoonist
und Illustrator nun den idealen

Randenlandschaft von Peter Heinzer.

P
D

DIXIE UND PICCATA
fraz. Am kommenden Wochenen-

de findet in Stein am Rhein die tradi-
tionelle Sängerchilbi im Herzen der
Altstadt statt. Der Männerchor or-
ganisiert den musikalischen Gross-
anlass und hat dazu verschiedene Di-
xieland-Bands eingeladen. Am
Samstag sorgen die «Mississippi
Steamboat Chickens» und «The
Roaring Forties & Company» für
Festlaune. Letztere, die «Jakobine
Hot 7», der Steiner Musikschul-
Combo Workshop» und «Old Iron
Stompers» bestreiten das Sonntags-
programm. Natürlich dürfen auch
Kaffeestube und die Festwirtschaft
mit ihrem beliebten Risotto ai fun-
ghi mit Piccata nicht fehlen.

SAMSTAG,  AB 14  H,  SONNTAG,  AB 10  H,

RATHAUSPLATZ,  STEIN AM RHEIN

FEIERN NACH DEM
MONDKALENDER

eh. Vollmond-Partys gibt es hier
zu Lande einige, so zum Beispiel
jeweils auf dem Fussballplatz Eg-
gen in Flurlingen. Wer aber nicht
bis zum 18. August warten mag, ist
im Dolder 2 gut bedient: Dort wird
nämlich dem Leermond ein ganzes
Fest gewidmet. Und überhaupt:
Warum sich mit einem Vollmond
zufrieden geben, wenn man bei
Neumond die ganze Milchstrasse
sehen kann?

Nebst Sternenhimmel wird na-
türlich auch Kulinarisches und
Musikalisches geboten: Peter

Ganz schön
verspielt:
«The B.L.O.O.M.».

Ort gefunden, eine Auswahl sei-
ner Randenbilder der Öffentlich-
keit zu zeigen.

VERNISSAGE:  FREITAG,  SAMSTAG,  AB 16  H,

RESTAURANT SIBL INGER RANDENHAUS,

SIBL INGEN

P
D

Tschannen zaubert ein würziges
«Chilli con carne» auf den Tisch
und die Cumbia-Rockband «Do-
mingo Siete» sorgt für den richti-
gen Sound an einem lauen Som-
merabend. Die musikalischen
Wurzeln der sechs Chicanos liegen
im Heimatland ihrer Eltern: Mexi-
ko. Selbst sind sie aber in Los An-
geles aufgewachsen. So verbindet
sie nicht nur traditionelle mexika-
nische  Volksmusik mit kubani-
schem Son, auch amerikanischer
Gitarrenrock hat seinen festen
Platz im «D7»-Repertoire.

FREITAG,  19  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

Besingen den Neumond: «D7».

Z
V
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5. Shpektakel, beim Kraftwerk (SH)
Filmbeginn: jeweils 20.30 h.
Einer flog übers Kuckucksnest. Kultfilm
von Milos Forman mit Jack Nicholson. So.
Amadeus. Von Milos Forman. Mo (8.8.).
Hair. Musical-Film von Milos Forman. Di (9.8.).

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Wärdännchunt». 21 h, Dolder 2,
Feuerthalen.

Freitag
Domingo Siete. Neumond-Party mit Chi-
cano-Latin-Cumbia-Rock live im Garten.
19 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Kommende Woche
The B.L.O.O.M. und Stefanoni und die
Epipleptriker. Doppelkonzert. Do (11.8.),
20.30 h, beim Kraftwerk (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform «Let's get together». Do (11.8.),
21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Enrico Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Orient. New Kids on the Block: Club Hip
Hop mit Domästic und Donnie Brasco. Ab
22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance»:
Standard, Latin, Rock ’n’ Roll für Anfänger und
Fortgeschrittene. Ab 20.30 h, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Höhlenparty. Mit diversen DJs. Ab 21 h,
Kesslerloch, Thayngen.
Orient. Sweetness: House und R ’n’ B mit
Dario Dattis, El Dragon, Sam. Ab 22 h,
Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit»:
Standard, Latin und Rock ’n’ Roll. Ab 20 h,
Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time»: Disco-Fox, Disco Swing und aktuel-
le Musik. Ab 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Orient. That’s another Party mit Stella. Do
(11.8.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Freitag
Wilchinger Handel. Drama 1712–1732.
Stück und Regie: Virginia Stoll. Premiere: 20 h,
Gemeindehausplatz, Wilchingen. Gedeckte
Tribüne. Auch: Sa/Di (9.8.), 20 h. Bis 20. Aug.
Reservation: 052 681 52 29, Mo-Sa, 18.30-
20.30 h oder www.wilchinger-handel.ch. The-
aterbistro offen: Fr/Sa und Di/Mi, ab 18 h.
5. Shpektakel. «Die Physiker»: Komödie von
Friedrich Dürrenmatt. Regie: Damir Zizek.
20.30 h, beim Kraftwerk (SH). Bei jeder Wit-
terung. Bis 27. Aug. Auch Sa/Mi (10.8.), je
20.30 h. Reservation: www.shpektakel.ch
oder 052 625 42 45, Vorverkauf: Schaffhau-
sen Tourismus, Herrenacker 15 (SH). Shpek-
takel-Beiz offen: Mo-Fr, ab 18 h, So ab 11 h.
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SAHNEHÄUBCHEN
Sie kennen das bestimmt, könnte ich
mir vorstellen: Sie wollen Grosses an-
reissen, Spuren in der Geschichte hin-
terlassen, bisweilen auch mal die Welt
aus den Angeln heben und aus Versehen
das Rad neu erfinden. Und dann
kommt einer, so ein Löli, und tuts vor
Ihnen. Pfui, nein aber auch. Passiert
mir nämlich zuweilen auch, und das
Kreuz an der Sache ist dann auch noch,
dass mir dergestalt das Material für mei-
ne narrative Diarrhöe wie Sand in den
Fingern zerrinnt. Oder so ähnlich.
Jedenfalls war Grosses anzureissen ge-
plant, eine Trilogie sollte es werden, wie
alle grossen Sachen trilogisch in Erschei-
nung treten, Präteritum, Präsens und
Futur zum Beispiel, oder Bier, Schnaps
und Wein oder Triathlon oder Tick,
Trick und Track oder Himmel, Arsch

Freilichtspiel «Wilchinger Handel» vom 5. bis 20. August

EIN GANZES DORF IN AUFRUHR

P R E M I E R E :  F R ,  2 0  U H R
W i l c h i n g e n

fraz. 70 Darstellerinnen
und Darsteller aus allen Al-
tersgruppen führen das
Freilichtspiel «Wilchinger
Handel» auf dem Gemein-
dehausplatz auf.

Ab kommendem Freitag drehen
die Wilchinger Dorfbewohner die
Uhr um knapp dreihundert Jahre
zurück und spielen die dramati-
schen Ereignisse von 1712 bis 1732
am Ort des Geschehens nach. Ge-
meinderätin Virginia Stoll hat
eine Dokumentation der damali-
gen Zeitepoche von Alfred Hedin-
ger zu einem Freilichtspiel einge-
dampft und bringt sie nun mit

zahlreichen Gemeindemitgliedern
zur Aufführung.

Unstimmigkeiten zwischen Ob-
rigkeit und Untertanen führten An-
fang des 18. Jahrhunderts zu einer

Jahre dauernden Auseinanderset-
zung. Im Zuge politischer Reformen
entzog die Stadt Schaffhausen den
Untertanengemeinden schleichend
ihre Sonderrechte und Freiheiten.
In Wilchingen entzündete sich der
Konflikt, als der Rat von Schaffhau-
sen der Witwe Ursula Gysel das Ta-

vernenrecht erteilte. Bisher hatte
dies die Klettgauer Gemeinde selbst-
ständig getan. Die «Stubenurschel»,
wie die umstrittene Wirtin genannt
wurde, trat mit ihrem «Engel» in
Konkurrenz mit der einzigen Wil-
chinger Wirtschaft, dem «Gemein-
dehaus», und schmälerte damit die
Einnahmen des Dorfes. Die aufstän-
dische Wilchinger Bevölkerung wi-
dersetzte sich dem Entscheid der
Stadt und suchte am Ende sogar den
deutschen Kaiser um Hilfe an, da
Wilchingen bis 1802 formell noch
zum Reichsgebiet gehörte. Der jah-
relange Kompetenzkonflikt führte
schliesslich zur Verarmung des einst
prosperierenden Dorfes.
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Haben Kühe
Linksvortritt?

L I T E R A T U R

Samstag
Forum Schaffhauser Autoren. Öffentliche
Lesung mit Autorinnen und Autoren aus der
Region. 16 h, Restaurant Musikhof (SH).

Sonntag
5. Shpektakel: Matinée. Lesung von Dürren-
matt-Texten, anschliessend Konzert mit Stefa-
nie Senn. Brunch ab 11 h, Lesung: 12.30 h,
beim Kraftwerk (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
FerienSpass und Snäck. Ferienprogramm
für Kinder und Jugendliche. Bis Sa (13.8.).
Maislabyrinth. 11-19 h, Rüetistelmüli,
Schleitheim. Auch Fr/Mo-Do (8.-11.8.), je 11-
19 h, Sa/So, 10-19 h. Säulirennen: tägl.,16 h.

Freitag
KB-Schiff. Schaffhausen – Stein am Rhein
retour für 6 Franken. SH ab/an 17.30/22 h.

Samstag
Hageschüür-Beiz. Ab 16 h, J. und M.
Wäckerlin, Siblingen.
Mönchsführung. Durch das mittelalterliche
Kloster und den Garten. 16 h, Kloster St. Geor-
gen, Stein am Rhein. Anm.: 052 742 20 90.
7. Munotball. Mit der «Stadtmusik
Schaffhausen». Ab 20 h, Munotzinne (SH).

Sonntag
Schaffhauser Wanderwege. Wande-
rung Oberbüren-Bürgenstock. 6.25 h, S5 ab
Bahnhof (SH).
3. Rheinfall-Lauf. Anmeldeschluss für An-
meldungen zum reduzierten Tarif. Anmeldung
online bei Datasport bis 26. August, Nachmel-
dungen am Wettkampftag (28.8.) möglich.

Kommende Woche
Archäologische Grabungen in
Eschenz. Öffentliche Führungen auf dem
Grabungsgelände. Mi (10.8.), 14 h, nahe
Brücke zur Insel Werd, Eschenz.
Altstadt Arena. Mit der Kunstturnerverei-
nigung Schaffhausen unter der Leitung von
Gerry Fuchs. Do (11.8.), ab 17 h, Fronwag-
platz (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und
Tanz. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 9-12 und 13.30 –17.30 h,  Altes Feu-
erwehrdepot (SH).
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Produkte aus der
Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Steiner Sängerchilbi. Mit «Mississippi
Steamboat Chickens» und «The Roaring For-
ties & Company». Ab 14 h, Rathausplatz,
Stein am Rhein. Verschiebedatum: 13./14.
Aug. Im Zweifelsfall: Tel. 1600 ab 12 h.

Sonntag
Steiner Sängerchilbi. Mit  «Jakobine Hot»,
«Musikschul-Combo Workshop», «The Roa-
ring Forties & Company» und «Old Iron Stom-
pers». Ab 10 h, Rathausplatz, Stein am Rhein.

und Zwirn. Im Zweifel natürlich auch
Feldspat, Quarz und Glimmer. Solches
schrieb auch ich mir auf meine Fahnen,
mit denen ich nun unterzugehen drohe.
Aber mit wehenden, bitte schön. Eine
alpine Trilogie sollte es werden, eine der
Begegnungen hoch droben in den Ber-
gen, und besagte Trilogie – Arbeitstitel
«La Montanara und andere Sauereien
über der Baumgrenze» – hier und heute
würdig zum Abschluss zu führen, ist
seit einigen Tagen eine Unternehmung,
die so nicht mehr durchführbar ist. Seit
diesen einigen Tagen nämlich ist der Bär
los, und seit gestern ist das Lossein vom
Bären auch schon wieder los, und kei-
ner weiss mehr, wo der Bär und was
denn eigentlich überhaupt noch Sache
ist, und dem Reinhold Messner ist ein
Yak gerissen worden, womöglich wars

unser Bär, der bei uns los war und jetzt
im Südtirol los ist. Item: Den Zürchern
dürfte es eigentlich recht sein, immerhin
stehen ihre dümmlichen Bären jetzt
wieder ganz alleine im Rampenlicht der
durchs Sommerloch ausgehungerten
Medien. Was mich zur Frage bringt:
Sind wir denn eigentlich alle nicht mehr
ganz saubär (haha, schenkelklopf)? Um
aus den Niederungen der Zürcher Bä-
ren- und der Südtiroler Yakkunde
wieder zurück auf die unbefestigten
Wege zurückzukehren, an deren Rän-
dern man mit Vorliebe auf einem Land-
jäger rumkaut: Ich begnüge mich fürs
Erste zähneknirschend mit einem Zwei-
teiler. Bier und Schnaps tuns schliess-
lich auch. Und der Bär soll gleich beim
Messner und seinen Yaks bleiben.

meisterpetzchen
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«fraz»-Wettbewerb: Glace-Gutschein von der Gelateria El Bertin zu gewinnen

PIONIERHAFTE WASSERRATTE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Da haben wir nicht
schlecht gestaunt, liebe
Rätselfüchsinnen und Rät-
selfüchse! Mit Ihren aus-
nahmslos richtigen Ant-
worten bescherten Sie uns
diese Woche ein brechend
volles Postfächli.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich die französische
Schauspielerin Sarah Bernhardt. Sie
wurde an der Comédie Française
ausgebildet und war bekannt für ih-
ren überschwänglichen Stil und ihre
schöne Stimme, welche ihr den
Übernamen «Voix d'or» einbrachte.
Die Bernhardt war eine vielseitige
Mimin und machte sich auch durch
ihre Interpretation von Männerrol-
len einen Namen. Sie galt als Patri-
otin und pflegte im Krieg jeweils auf-
opfernd und werbewirksam Verwun-
dete in französischen Lazaretten.
Ausgedehnte Gastspielreisen im
Ausland verhalfen ihr zu weltwei-
tem Ruhm. Ihr Patriotismus ging

James Blunt: «Back to Bedlan»,  (Atlantic/
Warner). Fr. 29.90

Rolf Dobelli: «Fünfunddreissig», (Dioge-
nes). Fr. 12.90

Brazil, USA 2005, (SZ-Cinemathek).
Fr. 19.90

GELESEN
fraz. Rolf Dobelli weiss, wovon er

spricht. Der Innerschweizer Autor
begann seinen Roman «Fünfund-
dreissig» an seinem 35. Geburtstag zu
schreiben. Er handelt vom Jungma-
nager Gehrer, der just an ebendiesem
Geburtstag auf einer Bank am Zürich-
see sitzt und Bilanz zieht. Während
ihn seine Arbeitskollegen in Feier-
laune zurück im Büro erwarten, führt
er ein langes Selbstgespräch über Be-
ruf, Karriere, Kinder, Partnerschaft,
Globalisierung und den Sinn des Le-
bens im Speziellen und im Allgemei-
nen. Unterhaltsame Midlife-Story,
welche das Gefühl einer Generation
ohne Selbstmitleid, dafür mit einer
guten Portion Humor in Worte fasst.

GEHÖRT
eh. Vom Soldat im Kosovo-

Krieg zum romantischen Balladen-
schreiber: James Blunts Biografie
ist ebenso erstaunlich wie seine Lie-
der. Neben dem Gewehr nimmt der
Brite auch die Gitarre mit in den
Kosovo, wo er angeblich öfter «Give
Peace a Chance» singend durch die
Dörfer zog. Gefühl statt Testosteron
lautet denn auch die Devise auf sei-
nem überzeugenden Debütalbum
«Back to Bedlan», wo er in Songs
wie «Beautiful» häufiger die Liebe
besingt denn seine Vergangenheit
an der Front. Seine Landsleute ver-
gleichen Blunt gern mit David Gray
und danken es ihm mit Platz eins der
UK-Single- und Album-Charts.

GESEHEN
eh. Ein kleiner Käfer zerstört das

Leben des sanftmütigen Beamten
Sam Lowry (Jonathan Pryce). Der
Käfer wird in seinem Drucker zer-
quetscht und verursacht so einen
fatalen Fehler: Ein unbescholtener
Bürger wird zu Unrecht verdäch-
tigt, der Terrorist Harry Tuttle (Ro-
bert De Niro) zu sein. Als Sam ver-
sucht, den bürokratischen Schla-
massel wieder zurechtzubiegen, ge-
rät er plötzlich selbst auf die Ab-
schussliste. Terry Gilliams Komö-
die «Brazil» schildert eine turbu-
lente Vision der Bürokratie des 20.
Jahrhunderts und wäre beinahe
selbst Opfer eines engstirnigen Stu-
diomanagements geworden. Kult!

aber so weit, dass sie zeitlebens alle
Auftritte in Deutschland ablehnte.
Viel zu reden gab auch ihr Privatle-
ben: Die Bernhardt galt als über-
spannter, launischer Star. Ihr Leben
teilte sie mit zahlreichen Männern,
ihre Wohnung mit Affen, Löwen,
Papageien und einer Boa. Am 26.
März 1923 starb sie 79-jährig in Pa-
ris. Nicht nach Paris, dafür auf den
Munot schicken wir Regula Meier
und Brigitte Oechslin. Sie haben
beide zwei Tickets fürs Kino-Openair
gewonnen. Herzliche Gratulation!
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Da ist die Dame in ihrem Element.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir die neben-
stehend abgebildete Dame. Sie wur-
de als Tochter schwäbischer Ein-
wanderer 1906 in New York gebo-
ren. Schon in jungen Jahren zeich-
nete sie sich durch ihren sportlichen
Ehrgeiz und Mut aus. Bereits mit
dreizehn Jahren stellte sie den ersten
Weltrekord auf – bis zu ihrem 19. Le-
bensjahr sollten elf weitere folgen.
Ein Jahr später, am 6. August 1926,
gelang der Amerikanerin eine sport-
liche Pionierleistung, welche bisher
nur fünf Männer zu Stande gebracht
hatten. In ihrer Heimatstadt wurde
ihr Triumph von Hunderttausenden
gefeiert, und selbst der damalige US-
Präsident liess es sich nicht nehmen,
ihr persönlich zu gratulieren.

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(9.8.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit dem «Western Store». Mi
(10.8.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (11.8.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Vincenzo Baviera. «Mehrfachverbinder».
Auf dem Wehr des Kraftwerkes. Bis 28. Aug.
Marianne Hagemann. Blumenform. Ma-
lerei. Galerie O., Vorstadt 34. Offen: Di-Fr,
14-18 h sowie Sa, 10-16 h. Bis 26. Aug.
Simone Grossenbacher. Bilder und Ke-
ramikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. Sept.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel Zunf-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30. Sept.
Emil Züllig. Acrylbilder mit Schaffhauser
Landschaften. Pfrundhauskeller, Alters-
heim am Kirchhofplatz (SH).
Christine Aebischer. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8. Bis 31. Aug.
Brigitte Schlatter. Bilder. Restaurant
Schiff. Zu den Rest.-Öffnungszeiten. Bis
Mitte August.

Büsingen
Sonja & Max Baumann. «Was wäre wenn
…?» Einsichten in das Leben am Rhein. Jun-
kersaal, alte Rheinmühle, Büsingen. Offen:
Mo-Mi/Fr, 8.30-12 h, Do, 14-18 h. Bis 9. Okt.

Feuerthalen
Victor Luis Martinez Coba. Gemälde.
Dolder 2, Zürcherstr. 26. Offen: Zu den Bei-
zen-Öffnungszeiten.

Siblingen
Peter Heinzer. Randenlandschaften. Sib-
linger Randenhaus. Offen: Mi-So, ab 8.30
h. Bis 15. Jan. 06. Vernissage: Fr, 16 h.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung.
Bis 7. Aug.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. Nov.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. Dez.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zahlungs-
mittel von der Antike bis zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Fliegende Räume, drehende Stühle,
schmale Gänge, grosse Gefühle. Spiele-
rische Auseinandersetzung mit dem Werk
von Bruce Naumann. Familienführung mit
Klodine Erb, Künstlerin. So, 11.30 h.

Ortsmuseum, Beringen
Offen: So, 14-16 h.
100 Jahre Verkehrsverbindung Schaff-
hausen – Schleitheim. Jubiläumsaus-
stellung. Vernissage: Do (11.8.), 19 h.

Gipsmuseum/Gipsbergwerk,
Schleitheim
Offen: So, Führungen: 14, 14.45 und 15.30 h.



30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

1. Juli bis 12. August 2005

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

MUNOT
KINO OPENAIR

2005
www.munot.ch
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5Mo, 8. August 2005

BATMAN BEGINS D
(Gemeinsamer Anlass von 
Munotverein und «SNÄCK»)

Di, 9. August 2005

LA STRADA I (d/f)

Mi, 10. August 2005 

MILLION DOLLAR
BABY D

Do, 11. August 2005

LES CHORISTES F (d)

Fr, 12. August 2005

SPANGLISH D

Sa, 13. August 2005 

RAY E (d/f)

Türöffnung /Abendkasse: 
19 Uhr, Festwirtschaft geöffnet 
mit Nachtessen von 19 bis 21 Uhr
Filmbeginn: ca. 21.30 Uhr
Mitglieder des Munotvereins erhalten
gegen Vorweisung des Mitglieder-
ausweises an der Abendkasse einen 
freien Eintritt für eine Person. 
Angebot nicht gültig im Vorverkauf.
Eintrittspreis: Fr. 15.— pro Filmabend
Ausnahme: «Batman Begins»
Jugendliche bis16 Jahre: Fr.5.—, 
mit «Snäck»-Pass gratis
Erwachsene: Fr.10.— 
Vorverkauf: ab Montag, 20. Juni 2005
• TicketCorner Manor, Fronwagplatz 
• Schaffhausen Tourismus, 

Herrenacker
Telefon 1600 / 5 gibt Auskunft über die
Durchführung

Hauptsponsor: Medienpartner:

Der Anlass wird nur bei Sturm 
und Gewitter abgesagt.

Termin-
kalender
Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 7. August.
Wanderung Ober-
büren-Bürgenstock.
Schaffhausen ab 6.25
Uhr, S5 nach Zürich.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 21. August.
Wanderung «Vom
Melchsee zum Hasli-
berg». Schaffhausen
ab 6.07 Uhr, SBB
nach Zürich.

Schaffhauser
Wanderwege.
Sonntag, 4. Septem-
ber. Wanderung
«Hochfürst-Titisee-
Hinterzarten».
Schaffhausen ab 7.42

Uhr, nach Neustadt.

Beschriftungen
   & Werbetechnik

www.vmk.sh
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GÜLTIG BIS 10. 8.

Telefon 052  632 09 09

Abo und Gutscheine auch beim Tourismusbüro
Herrenacker erhältlich.

Kinomontag CHF 13.–       www.kiwikinos.ch

14.00/20.00 Uhr,
MADAGASCAR                               4. W.!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird. Von den
Machern von Shrek.
Deutsch.    Ab 4 Jahren 1/86 min
17.30 Uhr, So 11.00 Uhr
ANTIKÖRPER                             PREMIERE!
Dieser Film packt gnadenlos und lässt zwei
Stunden nicht eine Sekunde wieder locker.
Vom Nachwuchsregisseur Christian Alvart.
Deutsch.    E 2/127 min
Do – Di 19.45 Uhr, Mo – Mi 17.15 Uhr
ALLES AUF ZUCKER                            5. W.!
Diese Komödie wurde durch den Deutschen
Filmpreis 2005 in 6 Kategorien geehrt, u. a.
für den besten Fim, beste Regie und bestes
Drehbuch.
Deutsch.    J 12 2/90 min
14.00 Uhr
HERBIE: EIN TOLLER KÄFER STARTET
DURCH                                 CH-PREMIERE!
Eine ausgelassene und spritzige Komödie für
die ganze Familie mit Superstar Lindsay
Lohan (Freaky Friday)!
Deutsch.    K 8 2/100 min
Do–So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr,
Mi 20.00 Uhr (Do 11. 8.–So 14. 8.,
17.00 Uhr, So 14. 8., 11.00 Uhr)
LE GRAND VOYAGE                     BES. FILM
In einer Zeit, in der mit religiösen Phrasen
wieder Kriege geführt werden, leistet der
Spielfilm etwas ungemein Wichtiges und
Wohltuendes.
Orig./d/f.    J 12 2/108 min


